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Diese Modelle baute der 19jährige Steffen Jachnow aus Velten. Er schreibt, 
daß er seit zehn Jahren begeisterter Plastmodellbauer und gleichzeitig 
ständiger Leser unserer Zeitschrift ist. »Deshalb finde ich die regelmäßigen 
Neuheiten-Reporte und Bausatzvorstellungen sehr gut«, heißt es in seinem 
Brief. »Ihre Zeitschrift steckt, meiner Meinung nach, ähnliche Publikationen 
locker in die Tasche.« 

Wir danken für soviel Lob und möchten unseren Lesern die Modellaufnah- 
men von Steffen Jachnow nicht vorenthalten. Es handelt sich dabei um 
eine TA-4J/F »Skyhawk« von Fujimi. Die nächste Aufnahme zeigt eine TB- 
58A »Boomerang« von Italeri. Die »Voodoo« F-101 entstand aus einem 
Bausatz von Revell. Den Reigen beschließt die V-22 »Osprey« von ESCI 
(alle Modelle im Maßstab 1: 72). 
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Achtung! Terminänderung! 


Geschwaderfahrt aller Schiffe zu den »Hanseatischen 
Hafentagen« in Rostock am 15. August 1993 (statt 5. 8.). 
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Zur Geschichte unseres Vereins 
Vielleicht hat der eine oder andere 
mbh-Leser unseren Namen noch in 
Erinnerung: Über die Jahre gesehen 
fast kontinuierlich meldeten wir uns 
mit insgesamt 20 Veröffentlichungen 
zu Wort (Sektion Flugmodellsport 
der GST-GO »Viktor Bredel« des Zfk 
Rossendorf ...) und berichteten über 
Arbeitsergebnisse. Das Spektrum 
reichte vom Lehrer-Schüler-Sender 
über Tips zum Flugmodellbau bis hin 
zu Auslegungsvorschriften von RC- 
Segelflugmodellen. Nicht ohne Stolz 
aber denken wir daran, den Grund- 
stein für die heute international übli- 
che Flügel-Schalenbauweise gelegt 
zu haben [1] ... auch, wenn es nie- 
mals einer der späteren Anwender 
für nötig befand, auf unsere Arbeit 
hinzuweisen. 

Soweit zur Geschichte. Heute wol- 
len wir Erfahrungen aus unserem 
jüngsten »Vereins-Überlebenstrai- 
ning« aufschreiben. Wir tun dies 
zum einen in der Hoffnung, man- 
chen der ehemaligen Flugmodell- 
sport-Sektionen damit »unter die 
Arme greifen zu können«. Zum an- 
deren sind wir der Überzeugung, 
daß es weitere Wege gibt (beispiels- 
weise haben wir Null-Erfahrung mit 
Sponsoring). Wir rufen deshalb alle 
Vereine auf, an dieser Stelle eben- 
falls ihre Erfahrungen mitzuteilen - 
im Interesse des Modellsports, im 
Interesse einer sinnvollen Freizeit- 
beschäftigung für Schüler, Jugendli- 
che und Erwachsene. 


»Überlebens«tips für Vereine 
Eingetragener Verein (e. V.) und 
Gemeinnützigkeit 

Die Erledigung dieser »Schularbei- 

ten« zählte wohl überall zu den er- 

sten Übungen nach der Wende. Wie 
haben wir uns mit der Satzung ge- 
quält, obwohl bundesdeutsche Mu- 
ster zu Rate gezogen werden konn- 
ten! Und dann war da auch noch zu 
beachten, daß bestimmte Angaben 

im Falle von Veränderung Gerichts- 

gebühren nach sich ziehen würden. 

... Also raus aus dem »Hauptteil« 

und rein in den »Anhang«, die leicht 

variablen Größen wie Entrittsge- 
bühr/Mitgliederbeiträge, Vorstands- 
mitglieder usw. 

Dazu nun gleich zwei aktuelle Hin- 

weise: 

- Die vom Finanzamt erteilte vor- 
läufige Anerkennung der Ge- 
meinnützigkeit gilt 18 Monate 
(Datierung auf Erst-Erteilung 
nachschauen); kommt nach die- 
ser Laufzeit von dort nichts, muß 
der Verein aktiv werden und vom 
Finanzamt die für eine weitere 
vorläufige Anerkennung der Ge- 
meinnützigkeit (bzw. für den 
Freistellungsbescheid) notwen- 
digen Unterlagen (zur Körper- 
schaftssteuer) anfordern; 

- die Stadtsparkasse Dresden bie- 
tet Vereinen ein Buchführungs- 
Softwarepaket [2] an; die Buch- 
führung wird damit »finanzamtre- 
sistent«. Es würde uns wundern, 
wenn nicht jede regionale 
(Stadt/Kreis-)Sparkasse diese 
Software anböte. Anderenfalls: in 
Dresden anfordern. 


LESERPOST 

















A 








DURCHGEHALTEN: 


25 Jahre 


Modellflug Rossendorf 


Mutmacherzeilen für Modellflugvereine 


der neuen Bundesländer 


Welchen Dachverband wählt 
man? 

Diese Frage ist von den meisten 
Vereinen vor etwa zwei Jahren ent- 
schieden worden. Für uns war der 
Weg ziemlich klar vorgezeichnet: 
Wir wollten Mitglied des Luftsport- 
verbandes Sachsen werden - die- 
ser ist Mitglied im DAeC -, und wir 
wollten (auch infolge einer gewissen 
F3B-Tradition) den »Informations- 
draht« zur FAI/CIAM nun nicht aus- 
gerechnet nach der Wende vollends 
verlieren. Aus heutiger Sicht scheint 
eine solche Entscheidung eher 
zweitrangig. Glaubt man an den Er- 
folg der Kooperationsbemühungen 
DAeC-DMFV, so ist in Bälde mit ei- 
ner gemeinsamen Plattform für die 
Modellflieger zu rechnen. 

Trotzdem gibt es für Vereine mit 
DAeC-Wahl bislang quasi »Heim- 
vorteil«. Auf der Grundlage der Mit- 
gliedschaft des Spitzenverbandes 
DAeC im Deutschen Sport-Bund 
(DSB) sind die Landes-Luftsport- 
verbände assoziierende Mitglieder 
in den Landessportbünden, die Ver- 
eine Mitglieder in den Stadt/Kreis- 
Sportbünden. Auf diese Weise ha- 
ben wir Anteil an der Sportförde- 
rung, die detailliert weiter unten 
behandelt wird. Auf jeden Fall 
decken die Sportbünde eine Reihe 
von Versicherungen ab (Unfall-/ 


Vermögensschäden-Haftpflicht/ 
Vertrauensschaden-/Reisegepäck-/ 
Kranken-/Rechtsschutz-Versiche- 
rung). Hinzu kommt eine - wenn 
auch nicht allzu große - Pauschal- 
bezuschussung des Vereins ent- 
sprechend der Mitgliederstärke. 


Halter-Haftpflichtversicherung 
und Luftrecht 

Jeder Erbauer flugfähiger Modelle 
gilt im Sinne der Bundesluftfahrt-Ge- 
setzgebung als Halter von Luftfahrt- 
gerät (ausgenommen Saalflugmo- 
delle) und ist damit verpflichtet, eine 
Halter-Haftpflichtversicherung abzu- 
schließen. Dabei macht der Gesetz- 
geber keinen Unterschied zwischen 
dem Halter eines kleinen Verkehrs- 
flugzeuges (bis 5,5 t) und eines Mo- 
dells: Gemäß 8 33 ff. LuftVG fordert 
er die Haftung für eine Schadens- 
deckungssumme von bisher einer 
Million DM, ab 1. 1. 1993 einen Wert 
von 2,5 Millionen DM [3]. Wohlge- 
merkt, diese Versicherung wird von 
jedem Besitzer eines flugfähigen 
Modells gefordert. 

Die Beiträge unterscheiden sich 

je nach Verband etwas: Von den 
78,- DM Jahresbeitrag führte der 
DAecC (Luftsportverband Sachsen) 
bisher 20,- DM Versicherungsbei- 
trag ab für eine Schadensdeckung 
von einer Million; die bevorstehen- 


mbh-Terminservice 


SCHIFFSMODELLSPORT 
Berlin. Treff der Berliner Modellfreun 
DER 1/10, Spandauer Damm 1-2 ab 


de am 5. Juli 93 im Lokal EOSAN- 
19.00 Uhr. 


Köln. 2. Bundesmeisterschaft der Einmeter-Klassen vom 10. bis 
12.9. 93 auf dem Fühlinger See. Kontakt über Peter Scheerer, 


Guntherstr. 44, 5000 Köln 50. 
FLUGMODELLSPORT 


Cämmerswalde/Clausnitz (Erzgeb.). Freiflugwettbewerb in den Klas- 
sen FI//B/C/H/H-S »Hans-Neelmeijer-Gedächtnisfliegen« am 3. 7. 93 


und Modellschaufliegen mit Freiflug- 


‚ RC- und Oldtimermodellen am 


4.7.93 auf dem Ringel. Kontakt über Roland Richter, Neuwernsdorfer 


Weg 11, 0-9336 Neuhausen. 


den 2,5 Millionen kosten nun 

27,- DM im Jahr (eine Beitragser- 

höhung für die DAeC-Mitgliedschaft 

soll daraus jedoch nicht resultieren). 

Der DMFV versicherte seine Mitglie- 

der von den 60,- DM Mitgliedsbei- 

trag/Jahr ebenfalls für eine Scha- 
densdeckung von einer Million. 

Eine Voraussetzung für die Inan- 

spruchnahme von Versicherungslei- 

stungen wird jedoch immer nur 
dann gegeben sein, wenn das Flug- 
modell im Rahmen der gesetzlichen 

Festlegungen betrieben wird. 

Diese sind im Luftrecht geregelt [4]. 

Dazu gehören auswahlsweise: 

- eine Aufstiegsgenehmigung von 
der zuständigen Luftfahrtbehörde 
(Luftverkehrsamt) für die Fälle: 
Inanspruchnahme des kontrol- 
lierten Luftraumes (Flugplatznähe 
innerhalb CTR), Teilnahme an öf- 
fentlichen Schauflugveranstal- 
tungen/Heimatfesten, Modell- 
Abflugmasse m >20 kg; 

-— eine Höhenbeschränkung h < 
300 m (Flugplatznähe innerhalb 
TMA); 

— keine Genehmigung für das Be- 
treiben von Modellen auf zuge- 
lassenen Modellflugplätzen mit 
einer Abflugmasse m < 20 kg; 

- eine Genehmigung des Grund- 
stücksbesitzers für das Betreiben 
auf der grünen Wiese bis zu einer 
Abflugmassem<5kg; 

— eine Genehmigung der örtlich zu- 
ständigen Luftfahrtbehörde zum 
Betreiben von Motormodellen mit 
Verbrennungsmotor, falls dies im 
Abstand von < 1,5 km zu Wohn- 
gebieten erfolgen soll. 


Fördermöglichkeiten ausnutzen 
Unsere am Anfang der »neuen Zeit- 
rechnung« recht mager abge- 
schätzten Aufwendungen sollten 
wir bald nach oben korrigieren müs- 
sen: Benutzungsgebühren für Se- 
gelflugplatz (Ausrichtung von Wett- 
kämpfen) und LPG-Fläche (Trai- 
nungsgelände) wie auch die in 
Aussicht gestellten Gebühren für 
unsere Werkstatt sorgten dafür. 
Hinzu kamen weitere wünschens- 
werte Anschaffungen, wie: Fern- 
lenkanlage, Modell-Baukästen, Er- 
satzrümpfe, Elektro-Antriebe für die 
Jugendarbeit. Wir haben folgende 
Fördermöglichkeiten erkundet und 
auch schon genutzt: 

— Der DAet stellt für die Ausrichter 
von Leistungsklasse-Wettbewer- 
ben eine bestimmte Summe zur 
Verfügung. Je nachdem, wie der 
Verein mit Schiedsrichtern be- 
stellt ist, kann die Auszahlung von 
Schiedsrichtergeld schon mal zu- 
gunsten der Vereinskasse redu- 
ziert werden. In diesem Zusam- 
menhang: Die westdeutschen 
Vereine machen es uns vor, an 
den (meist zwei) Wettkampftagen 
mit leichter Feldküche auf dem 
Platz anzurücken und bei den 
Wettkampfteilnehmern bis hin 
zum Mittagessen für das leibliche 
Wohl zu sorgen - nach (vereins-)- 
marktwirtschaftlichen Gesichts- 
punkten, versteht sich. 


Fortsetzung auf Seite 45 
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Neuerscheinung 


Der Beginn der Schiffahrt in Brandenburg, die 
Nutzung der Gewässer als Transportmittel und 
der Einfluß dieser besonderen Verkehrsmög- 
lichkeit auf die Entwicklung des Lebens beson- 
ders in Potsdam seit der Zeit des Großen Kur- 
fürsten wird von den Autoren auf akribische 
Weise nachvollzogen; über das Leben der 
Schiffergilden finden sich Berichte genauso 
wie über den »Kampf« zwischen Schiffahrt und 
Eisenbahn. 


112 Seiten mit 20 farbigen und 

100 SW-Abb.; 19,5 x 22 cm, brosch. 
19,80 DM 

ISBN 3-89488-03 2-5 


BRANDENBURGISCHES 
VERLAGSHAUS 
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FLUGZEUGE 

Academy 4401  B-17G Flying Fortress 1:144 
Academy 4402 B-24J Liberator 1:144 
Academy 4403 Avro Lancaster Mk.ll 1:144 
Academy 4404 B-29A Superfortress 1:144 
amt/Ert! 8848 KC-135A Stratotanker 1:72 
Airfix Ford 5-AT Tri-Motor 1:72 
Airfix Commonwealth CA-13 Boomerang 1:72 
Airfix H.P. 42 »Heracles« 1:144 
Hasegawa AP13 A6M2 Zero (Early Version) 1:72 
Hasegawa CP3 _ Fokker Dr.l 1:8 
Hasegawa PT2  HH-2B Seaking JMSDF 1:48 
Hasegawa PT3 _ F/A-18D Night Hornet USMC 1:48 
Hasegawa QP4 Mitsubishi MU-2J JASDF 1:72 


Hasegawa S27 _F-16C Fighting Falcon »Ramstein« 1:32 


Hasegawa SP74 B747-400 Japanese Government 

Air Transport 1:200 
Hasegawa SP81 P-47D/A-10A Thunderbolt 

(Kombi-Kit) 1:72 
Hasegawa SP82 F-14A Tomcat »Independence« 1:48 
Hasegawa SP85 P-38J/L Lightning »Nose Art Part 1« 1:72 
Heller 247  PZLP-23WB Karas 1:72 
Heller 278 _F-84G Thunderjet 1:72 
Heller 279 T-28 Trojan/Fennec 1:72 
Heller 415  F-4U7 Corsair 1:48 
Heller 496 Bf109E 1:24 
Hobbycraft 1552 Seversky P-35 1:48 
Hobbycraft 1553 Seversky P-35A 1:48 
Hobbycraft 1554 Seversky Racer 1:48 
Hobbycraft 1555 Curtiss P-36C USAAC 1:48 
Hobbycraft 1556 Curtiss Hawk 75A-5 1:48 
Italeri 023 Mirage 2000 D 172 
Italeri 026 RafaleC 1:72 


mbh-Buchtips 


Bauer, Frank (Hrsg): Der Marinemaler Gerhard 
Geidel, Koehlers Verlagsgesellschaft mbH, 
Herford 1993, 128 Seiten mit 107 Farbabbildun- 
gen, DM 58,00 


Inmitten märkischer Kiefern und Sand, fernab 
von Hafen, Küste, Sturm und Wellen bannt Ger- 
hard Geidel alte Galeassen, Galeeren, Linien- 
schiffe, Briggs und Barken, Segel- und Gaffel- 
schoner aus den verschiedensten Epochen der 
europäischen Segelschiffahrt auf die Leinwand. 
So entstehen in seinem Kleinmachnower Atelier 
Meisterwerke von herausragender Qualität, die 
durch historische Genauigkeit, durch techni- 
sche Perfektion und atmosphärische Dichte den 
Betrachter fesseln. 

Sein künstlerischer Anspruch und seine Bilder 
sind besonders auf die Bauweise und eine hi- 
storisch exakte Darstellung der unterschiedli- 
chen Schiffstypen gerichtet. Hier fordert er 
selbst, daß sie allen kritischen Blicken von See- 
leuten und Historikern standhalten. Die absolute 
Detailtreue und eine besondere Behandlung 
von Licht und Wellenspiei sind unterdessen 
zum Gütesiegel seiner Marinebilder geworden. 
Aber auch stimmungsvolle Bilder der Bodden- 
und Ostseelandschaften, seiner märkischen 
Heimat und der 1 000 Jahre alten Stadt Pots- 
dam sind Teil dieser Werkretrospektive. 

Der mit über 100 durchgehend farbigen Abbil- 
dungen versehene Band vermittelt einen tiefen 
Einblick in das Schaffen des Marinemalers Ger- 
hard Geidel, der inzwischen auch internationale 
Anerkennung genießt und innerhalb Deutsch- 
lands zu den führenden Malern dieses Genres 
zählt. 


Lanitzki, Günther: Die VASA, Schiff der Könige 
Koehlers Verlagsgesellschaft mbH, Herford 
1993, 92 Seiten mit 60 s/w-Abbildungen, 

DM 34,00 

Kaum ein anderes Schiff hat in den vergange- 
nen drei Jahrzehnten soviel öffentliches Inter- 


NEUHEITEN 





Italeri 028 OH-6A Cayuse 1:72 
Italeri 030  MH-53J Pave Low Ill 1:72 
Italeri 106 Caproni CA313/314 1:72 
Italeri 112  C.R.D.A. CANT Z501 1:72 
Italeri 143 Fiat BR-20 1:72 
Italeri 153 _AC-119K Gunship »Stinger Shadow« 1:72 
Italeri 835 AH-1T SeaCobra 1:48 
Masterkit 98-010 Beriev Be-12 Tchaika 1:144 
Matchbox 40138 A-10 Thunderbolt »Desert Storm« 1:144 
Matchbox 40145 AH-1 Seacobra 1272 
Monogram 1154 _YF-22 ATF (Snap-Kit) 1:72 
Nakotne 7201 Polikarpov I-3 1:72 
Revell 4069 Mi-24 Hind NVA/BW 1:100 
Revell 4346 F-8E Crusader 1:72 
Revell 4363 Tornado IDS RSAF 1:72 
Revell 4499 SA. 330 Puma »Tigermeet« 1:32 
Revell 4522 Me 109 G-10 (Premium-Kit) 1:48 
SCHIFFE 

Hasegawa 709 CV-10 YORKTOWN 1:700 
Hasegawa 710  CV-14 TICONDEROGA 1:700 
Heller 605 Segler SINAGOT 1:60 
Heller 616 Segler CORSAIR 1:150 
Heller 1080 Schlachtkreuzer GNEISENAU 1:400 
Italeri 522  CV-63 KITTY HAWK 1:720 
Tauro 201 Schlachtkreuzer FIUME 1:400 
FAHRZEUGE 

Militär 

Italeri 271 U.S. Army 2,5 Truck 1:35 
Italeri 348 _120-mm-Mörser mit Bedienung 1:35 
Kirin 28505 M-4 Sherman mid-production 


(Umbausatz) 1:35 


esse gefunden, wie das 1628 gesunkene und 
1961 gehobene schwedische Regalschiff VASA. 
Seit der Bergung des Schiffes zählt Günther La- 
nitzki zu den kompetenten Fachbuchautoren, 
die bisher über die Arbeiten an der VASA publi- 
ziert haben. Das vorliegende Buch ist nun eine 
kurze und knappe Darstellung der Vorgänge um 
dieses Schiff, vom Bau bis zur Restaurierung. 
Wer allerdings glaubt, daß es sich hier um eine 
verbesserte Neuauflage des bei transpress be- 
reits erschienenen Buches handelt, wird ent- 
täuscht! Auch wenn es sich um einen »touristi- 
schen Führer« handeln soll, erhält der maritim 
interessierte Leser für sein Geld leider nicht den 
inhaltlichen Gegenwert. 


Mathias Faber: Airbrush für Einsteiger, Augu- 
stus Verlag Augsburg, 80 Seiten mit 101 Abbil- 
dungen, DM 24,80 


Was braucht man überhaupt für den Anfang? 
Der Autor bietet Informationen zu preiswerten 
Spritzapparaten um die hundert Mark, aus- 
baufähigen Modellen, geeigneten Druckquellen 
und Farben als eine wertvolle und objektive Ent- 
scheidungshilfe für den »maßgeschneiderten« 
Einkauf. 

Wie geht man mit dem Airbrush um? Wie läßt 
sich ein Verstopfen der Düse vermeiden? 
Kleckse - was tun? Welche Farben für Metall, 
Plastik oder Stoff? Damit die typischen An- 
fangsprobleme nicht den Spaß verderben, wer- 
den alle Gundlagen anschaulich und verständ- 
lich erklärt. 

Wenn die »Grundlektionen« wie Linien, Punkte, 
Flächen, Verläufe, Maskierungen und einfache 
Motive sitzen, können komplexe Projekte in An- 
griff genommen werden. Dieser neue Einstei- 
ger-Lehrgang eines erfahrenen Airbrush-Leh- 
rers besticht durch gut nachvollziehbare 
Schritt-für-Schritt-Anleitungen, Fotosequenzen, 
Vorlagenzeichnungen und Werkstatt-Tips — 
ideal zum Selbststudium und für Airbrush- 
Kurse. Dieses Buch eignet sich für alle, die ihre 
Arbeiten mit Airbrush-Motiven gestalten oder 
verschönern möchten wie Hobby-Künstler, Mo- 
dellbauer. 


NEUHEITEN 


MB Models 1087 Iraqi T-55 Command Tank 


(Umbausatz) 1:35 
Trucks 
Italeri 726 Scania Streamline 1:24 
Autos 
Hasegawa CA9 Porsche 968 1:24 
Hasegawa CD6 Honda Civic SIR Il 1:24 
Hasegawa CD7 Toyota Celica GT-Four RC 1:24 
Hasegawa CR7 Subaru Legacy (1991 RAC Rallye) 1:24 
Hasegawa CR8 Lancia DeltaHF 

(1989 San Remo Rallye) 1:24 
Hasegawa CRY Toyota Celica GT-Four (Rallye) 1:24 


Hasegawa CS1 Fujitsu Ten Tom’s CorollaAE101 1:24 


Hasegawa CS2 _Advan Corolla AE101 1:24 
Hasegawa CS3 _Idemitsu Mugen Civic EG6 1:24 
Hasegawa FI36 Benetton Ford B192 (Wave Corp.) 1:24 
Hasegawa FS10 Jordan Yamaha 192 1:24 
Hasegawa SP80 Jordan Yamaha 192 

(Shake Down Version) 1:24 
Heller 714 Porsche 934 1:24 
Heller 732 Citroen B-14 Torpedo de Lux 1:24 
Heller 738 Bugatti EB 110 1:24 
Italeri 7105 Diablo Special (Metal-Kit) 1:24 
Italeri 7106 Ferrari 348 TS (Metal-Kit) 1:24 
Monogram 1092 Lamborghini Diablo (Snap-Kit) 1:32 
Monogram 1093 Nissan 300 ZX (Snap-Kit) 1:32 


Monogram 1094 
Monogram 1095 


#68 Country Time T-Bird (Snap-Kit) 1:32 
#26 Quaker State T-Bird (Snap-Kit) 1:32 


Monogram 2966 Jeep CJ-7 1:24 
Monogram 6298 #3 Wrangler Combo 1:24 
Revell 7360 93er Camaro Z-28 (Snap-Kit) 1:25 
Revell 7361 Corvette Sting Ray Ill 1:25 
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SCHIFFE 





Der amerikanische Bürgerkrieg 
(1861-1865) war durch seine ex- 
treme Widersprüchlichkeit gekenn- 
zeichnet. Einerseits wurde die veral- 
tete napoleonische Strategie zum 
Dogma erhoben, andererseits 
wurde im Laufe der Jahre die mo- 
dernste Kriegstechnik eingeführt. 
Dazu zählten auch gepanzerte Fluß- 
kanonenboote. 

Bereits im ersten Kriegsjahr hatten 
die Konföderierten Staaten begon- 
nen, gepanzerte Flußschiffe zu 
bauen. Man war sich darüber im 
klaren, daß der Mississippi für die 
Konföderation lebenswichtig war; 
die Kontrolle durch die Union hätte 
die Spaltung der Konföderation zur 
Folge gehabt. Bei Bekanntwerden 
der Bautätigkeiten ordnete Unions- 
general H. W. Halleck den Bau von 
Flußkanonenbooten an. Die Kon- 
struktion dieser Kanonenboote er- 
folgte durch William Porter, Lieuten- 
ant der US Navy. Da die Zeit jedoch 
nicht ausreichte, die Boote vollstän- 
dig neu zu erbauen, modifizierte 
man die Entwürfe und baute dafür 
Flußdampfer um. Einer dieser 
Dampfer war die 1853 für David H. 
Silver in New Albany, Ind., gebaute 
NEBRASKA. 1862 wurde die NE- 
BRASKA an die Unionsarmee ver- 
kauft, umgebaut und am 23. März 
1863 in St. Louis als CHOCTOW in 
Dienst gestellt. 

Unter dem Kommando von Lieuten- 
ant F. M. Ramsay diente sie bis 
Kriegsende auf dem Mississippi 
und seinen Nebenarmen. Dabei 
nahm sie an mehreren Unterneh- 
mungen teil, die letztendlich die 
Spaltung der Konföderation zur 
Folge hatten. Der Feldzug nach 
Vicksburg 1863 leitete zudem die 
Wende im amerikanischen Bürger- 
krieg ein. Am 29. April 1863 begann 
der Feldzug mit dem Beschuß von 
Grand Gulf durch Unionskanonen- 
boote. Bis zum 1. Mai dauerte der 
Angriff und nach dem Fall der Ort- 
schaft Port Gibson wurde am 2. Mai 
Grand Gulf von den konföderierten 
Truppen aufgegeben. Es war nun 
nur noch eine Frage der Zeit, wann 
auch Vicksburg kapitulieren würde. 
Am 4. Juli 1863 übergab General 
Pemberton Vicksburg an Unionsge- 


USS CHOCTOW 


Ein amerikanisches FlußBkanonenboot 
von 1 862 











Die CHOCTOW vor Vicksburg 





Das Modell der CHOCTOW im Mississippi River, Museum in Memphis 


Gesamtansicht des Modells von F. de Vries 





Steuerbordansicht der CHOCTOW 


neral Grant. Nachdem auch Port 
Hudson am 9. Juli 1863 aufgegeben 
wurde, befand sich der Mississippi 
unter der Kontrolle der Unionstrup- 
pen. 

Anschließend wurden Haynes’ Bluff 
und Yazoo City am Yazoo River an- 
gegriffen, wo der Marinestützpunkt 
der Konföderation zerstört wurde. 
Durch die Vernichtung von Schiffen, 
Werftanlagen und Mühlen entstan- 
den der Konföderation Verluste von 
zwei Millionen Dollar. Am 6. und 

7. Juni 1863 leitete die CHOCTOW 
den Angriff auf Milliken’s Bend und 
rettete anschließend eine Anzahl 
konföderierter Soldaten aus dem 
Fluß, die sie als Kriegsgefangene 
einbrachte. Unter Admiral Porter 
nahm die CHOCTOW zwischen 
dem 7. März und dem 15. Mai 1864 
an Operationen auf dem Red River 
teil, die die Einnahme von Fort De 
Russy zur Folge hatten. An- 
schließend ging die CHOCTOW 
nach Algiers, Louisiana, wo sie am 
20. Juli 1865 eintraf und zwei Tage 
später außer Dienst gestellt wurde. 
Am 28. März 1866 wurde sie in New 
Orleans verkauft. Über den weiteren 
Verbleib der CHOCTOW ist nichts 
bekannt. 

Mit der CHOCTOW fand die Ein- 
führung von Mehrfach-Kasematten- 
schiffen statt und die Konstruktion 
der »zweiten Generation« bewaffne- 
ter Kanonenboote wurde beeinflußt. 
Die CHOCTOW (ex NEBRASKA) 
und die LAFAYETTE (ex ALECK 
SCOTT) waren identische Fahr- 
zeuge und unterschieden sich nur 
geringfügig in der Decksausrü- 
stung. Beide waren 280 Fuß 

(85,35 m) lang und verdrängten 

1 000 tons (1 016 Tonnen). 


Konstruktion 

Die CHOCTOW war als Rammschiff 
gedacht und auch so gebaut wor- 
den. Ihre geringe Geschwindigkeit 
machte sie dafür jedoch ungeeig- 
net. Die vordere Kasematte mit 
ihren schrägen Seiten und rundem 
Deckel sollte ursprünglich einen 
Drehtisch für die Aufnahme von 
zwei Geschützen erhalten. Statt 
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Backbordansicht der CHOCTOW einander gesteuert werden. Ange- = 
trieben wurde die CHOCTOW durch 

dessen wurden vier Geschütze fest zwei Dampfmaschinen mit sechs 

installiert. Auf dieser Kasematte be- Kesseln. Der Zylinder der Dampf- 

fand sich ein gepanzerter Komman- maschine hatte einen Durchmesser 

dostand auf einer konischen von 26 Zoll (66,04 cm) und einen 

Grundsäule. Wahrscheinlich war Hub von 8 Fuß (243,84 cm). Damit 

dies gleichzeitig der Feuerleitstand, war das Kanonenboot nur vier Kno- - us, 























denn der eigentliche Kommando- ten (7,4 km/h) schnell. Daher wurde : 

und Steuerstand befand sich vor die CHOCTOW recht stark gepan- v£ äh 

den beiden Radkästen über der hin- zert. 4 Ba : 

teren Kasematte. Für die Panzerung wurde auf den J 
Die Schaufelräder waren die emp- zwei Fuß (6,096 cm) starken Ei- “‘ Ri 














findlichste Stelle des Kanonenboo- chenbalken eine ein Zoll (2,54 cm) 


tes und konnten unabhängig von- starke Gummischicht befestigt, auf x ar _ K p as 


Vorschiff mit Kasematte und Schornsteinen 





Achterschiff mit Heckkasematte, gepanzertem Kommandoturm 


und gepanzerten Radkästen 
Achterschiff von hinten gesehen 


Achterschiff von oben gesehen 
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100-Pdr Parrott Rifle (6.4") 








IX-Inch Dahlgren 





Xl-Inch Dahlgren 








9-Zoll-Dahlgren-Geschütz auf einer 


Marinelafette 


6,4-Zoll-Parrott-Geschütz mit 


Granate 








11-Zoll-Dahlgren-Geschütz mit Lafette 


der die ein halbes Zoll (1,27 cm) 
starken Panzerplatten aufgelegt 
wurden. 


Bewaffnung 

Die Bewaffnung bestand aus insge- 
samt zehn, später aus zwölf Ge- 
schützen. In der vorderen Kase- 
matte waren zwei 11-Zoll-Dahlgren- 
Geschütze (27,94 cm) mit glattem 
Rohr, die nach vorn zeigten. Nach 
den Seiten waren je zwei 9-Zoll- 
Dahlgren-Geschütze (22,86 cm) ge- 
richtet. In der Heckkasematte wa- 
ren zwei 6,4-Zoll-Parrott-Geschütze 
(16,256 cm) und zwei, später vier 
Haubitzen aus Messing zu 24 Pfund 
Geschoßgewicht aufgestellt. Die 
Parrott-Geschütze waren gezogen 
und hatten neun Züge. Mit ihnen 
konnten Granaten zu 100 Pfund 
und Vollgeschosse zu 84 Pfund ver- 
schossen werden. 


Das Modell 

Das Modell wurde im Maßstab 
1:144 gebaut, in dem auch der Bau- 
plan gezeichnet ist. Der Rumpf ist 
aus zwei Millimeter starken Abachi- 
brettchen in Schichtbauweise aus- 
geführt. Die Aufbauten bestehen 
aus einem Unterbau aus drei Milli- 
meter starkem Sperrholz, belegt mit 
Leisten aus Abachiholz, die Ab- 
deckung des vorderen Turmes ist 
ein Drechselteil, ebenso der Konus 
als Unterbau für den Kommando- 
turm. Die Verkleidung der Radkä- 
sten besteht aus genuteten Bret- 
tern, die als Fertigmaterial in ver- 
schiedenen Breiten erhältlich sind. 
Die Schaufelräder, von denen leider 
nur wenig zu sehen ist, sind aus 
Leisten zusammengesetzt. Die 
Schornsteine bestehen aus Kupfer- 
blech, das zu Hülsen verlötet, auf 
ein Rundholz gesteckt und verklebt 


wurde. Die Beiboote, von denen die 
CHOCTOW vier besaß, wurden 
über einem Kern aufgeplankt und 
danach der Innenausbau gefertigt. 
Als Fertigteile wurden für das Mo- 
dell Seilrollen, Bootsriemen, Kano- 
nenrohre, Blöcke, Anker, Spills, 
Flagge, Steckösen, Niedergänge, 
Schiffsglocke und Relingsstützen 
verwendet. Die Windhutzen der Lüf- 
ter wurden aus Kupferblech ge- 
druckt und mit entsprechendem 
Messingrohr verlötet. 


Farbgebung 

Die CHOCTOW war am ganzen 
Rumpf mittelgrau gestrichen, die 
Decksbeplankung war naturfarben. 
Kanonen, Anker und Ankerketten 
waren schwarz. 

Dieses Modell ist von jedem Mo- 
dellbauer mit etwas Erfahrung und 
handwerklichem Geschick zu 





bauen, wobei die Erstellung der 
Schaufelräder etwas mehr Geduld 
erfordert. Als Ergebnis der 
Bemühungen erhält der Modell- 
bauer ein nicht alltägliches Modell, 
das die Aufmerksamkeit anderer 
wecken dürfte. 

Freerk de Vries 
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Von Fachleuten 
empfohlen 


An dieser Stelle veröffentlichen wir 
regelmäßig Adressen und Offerten 
von Modellbaufachgeschäften. 
Zudem gibt mbh allen Geschäftsin- 
habern die Möglichkeit, auf dieser 
Stelle zu besonders günstigen Kon- 
ditionen Anzeigen zu schalten. Ru- 
fen Sie uns deshalb unter Berlin 
4200618 an. 


NEUSTRELITZ 
MODUK 


Modellbaufachgeschäft 
und Service 
Ihr Fachhändler für Flug-, 
Schiffs-, Automodelle 
sowie Plastmodelle und Zubehör 
Ulrich Krieger 
(Inh. Silvia Krieger) 
Strelitzer Str. 9 
O-2080 Neustrelitz 
Telefon (03981) 2007 73 





BAUTZEN 
MODELLBAU- UND 
FLIEGERSHOP 
Plast- & Funktionsmodellbau 
Gisbert Hiller 
Wendische Straße 12 


O-8600 Bautzen 
Telefon (03591) 42018 


Gut. 
gerüstet © 


Der neue 


Katalog 


ist da! 


GREVEN - Postfach 10 1323 
D-6800 Mannheim 
Tel. 0621/25160 - Fax 103518 


EIN STARKES PROGRAMM 
»testen Sie uns« 
über 2000 zufriedene Kunden 


in In- und Ausland nehmen unseren 


Service und unser 
MODELLBAU-ANGEBOT 
in Anspruch. 
Wann sind sie dabei? 

Das Angebot für den 
MODELLBAU PROFI 
VERLINDEN-DRAGON- 
ACADEMY -MATCHBOX-amt- 
FESCI- FUJIMI- 
HOBBYCRAFT- MONOGRAM - 
REVELL-TAMIYA-ITALERI- 
BELGO -LINDBERG- AOSHIMA 
und vieles mehr - 
über 40 Hersteller. 

Ein Programm umfangreich, 
leistungsstark und abgerundet 
- ETWAS FÜR ALLE - 
Für DM 8,00 in Briefmarken/ 
Euroscheck erhalten Sie frei Haus 
unsere gesamten 
MODELLBAU PREISLISTEN 


INTERNATIONALER 
ARH-MODELLBAU-VERSAND 
Rita Götz, PF. 1104, 
W-7928 Giengen/Brenz 


KARTON- 
MODELLBAU 
INTERNATIONAL 


A. W. Waldmann 
Pf 140647, W-8000 München 5 


KARTON-MODELLBAU 
weltweit! 


SPEZIALITÄT: 
Modelle aus Osteuropa 


Listen mit etwa 1500 Titeln 
gegen Briefmarken (12,- DM) 
anfordern. 

Bei speziellen Wünschen 
zunächst Kontakt aufnehmen. 


Inhaber Thorwald Petersen 


Dürrenhofstraße 35 
8500 Nürnberg 30 


MODELL 1eıeton 0911463037 


Neu erhältlich: D-Motoren! 
WORERSUTEN 
Preisänderung vorbehalten. 


24,— DM 
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Wilhelmshavener Modellbaubogen 


Spitzenklasse im Kartonmodellbau 








Im Fachhandel erhältlich Per; 


Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, —% 
Holland-Modelle erg 









Wenn es etwas 
professioneller sein soll... 


Möwe-Verlag 
2940 Wilhelmshaven 
Tel. 04421/43666 








HIER 
könnte 
IHRE 
ANZEIGE 
stehen 


Alex Lange 


1000 Berlin 41 
Bundesallee 93/Ecke Fröaufstr. 
direkt U-Bahn Walther-Schreiber-Pi. 


TEL. 8519070 


Plastik-Bausätze 
Großauswahl 








Rufen Sie uns an: 
(0 30) 4 20 06 18/App. 1 45 
Herrn Grunwald 


Wir führen auch: 
Verlinden - WKmodels 
KP - VEB - Hobbycraft 






SCHIFFSMODELLBAU - ZUBEHÖR 
Robert Volk u. Wolfram zu Mondfeld GbR u. 


Wo bekommen Sie links geschlagenes Tauwerk? 

Bei uns! 
Wo bekommen Sie 9 kardeeliges Ankertau? 

Bei uns! 

Wo bekommen Sie geschlagenes Drahttauwerk? 
Bei uns! 

Wo bekommen Sie historisch korrekte Kupferplatten? 
Bei uns! 
Wo bekommen Sie vorbildgetreue Anker, Geschützrohre oder Beschläge? 

Bei uns! 

Wo gibt es Teile, die man sonst nirgendwo kriegt? 
Bei uns! 


Für ernsthafte Schiffsmodellbauer wie Sie, haben wir unser Programm entwickelt. 
Für Sie erweitern wir es ständig. 
IHRE Wünsche sind uns Maßstab und Richtschnur. 


Jeder unserer Verkaufspackungen liegen ausführliche historische und modellbautechnische Hinweise bei. 


Im Rahmen unseres Sonder-Services beschaffen wir Ihnen, oder lassen herstellen, was immer Sie brauchen 

und herstell- bzw. beschaffbar ist - und das ist fast alles. Unser diesbezügliches Angebot erstreckt sich nicht 

nur auf sämtliche Teile, welche in unserem Katalog angeboten werden in den ungewöhnlichsten Maßstäben 

und Dimensionen. Drehteile, Gußteile, Flachformteile usw. können auch speziell nach Ihren Angaben und 

Wünschen individuell für Sie angefertigt werden, also beispielsweise jede Kanone in jedem Maßstab. Das 

gleiche gilt natürlich auch für Taue, die Sie über unser Sortiment hinaus in jeder gewünschten Stärke, Farbe 
und Schlagrichtung erhalten können. 


Für die historisch korrekte und technisch optimale Ausführung all unserer 
Produkte bürgen wir mit unserem guten Namen 


Mitglieder des "Arbeitskreises Historischer Schiffsmodellbau e. V." erhalten von uns einen Dauerrabatt von 10 % 


Fordern Sie unseren ausführlichen Hauptkatalog 
zum Preis von DM 10,80 (plus Versand und 
Nachnahmegebühr) an. 


VM - Schiffsmodellbau - Zubehör 
Rottenhammerstr.12 8900 Augsburg 


Fax 0821/524427 
und 08202/8102 


Tel. 0821/528971 
und 08202/8130 
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Oberflächenbehandlung des Holzes 
Im wesentlichen gibt es drei Mög- 
lichkeiten der Oberflächenbehand- 
lung: Farbe, Lack und Leinöl. Für 
das Deck, die Aufbauten und die 
Masten wurde Leinöl mit einem 
Schuß Schlußfirnis verwendet. Das 
verkürzt die Trockenzeit erheblich. 
Der Rumpf und das Setzbord wur- 
den mit Möbellasur überzogen. Da 
sie vollkommen in das Holz ein- 
zieht, kann man den Glanzgrad 
durch mehrmaliges Auftragen 
selbst bestimmen. 


Blöcke, Tauwerk und Takelage 
Die Blöcke sind einscheibig. Als 
Material wurde Buchsbaum ge- 
wählt. Bei dem Maßstab 1:50 wer- 
den die Blöcke schon recht klein 
und das Material zerbricht leicht. In 
solchen Fällen kann man sich mit 
Sekundenkleber helfen. Vor dem 
Bearbeiten wird das Holz mit sehr 

































































dünnflüssigem Sekundenkleber ge- 
tränkt. Danach ist das Holz aller- 
dings nur schwer zu beizen. (Ach- 
tung! Sekundenkleber ist cyanidhal- 
tig. Die Dämpfe sind giftig! Nicht 
einatmen oder in die Augen kom- 
men lassen. Wer viel mit Sekunden- 
kleber arbeitet, sollte an eine Ab- 
zugseinrichtung denken!) 

Das Tauwerk auf Ewern ist geteert 
und mehr dunkelbraun als schwarz 
(Bild 10). Oft müssen Taue angeklebt 
werden. Am besten eignet sich dazu 
Tapetenkleber oder Gummierung; 
Gummierung trocknet erheblich 
schneller (evtl. mit Wasser verdün- 
nen). Die Darstellung des Tauwerks 
kann man sich erleichtern, indem die 
Taue an den jeweiligen Befesti- 
gungspunkt geführt und kurz abge- 
schnitten werden. Die tatsächliche 
Länge ist dann vorschriftsmäßig zu- 
sammengelegt leicht über dem ab- 
geschnittenen Ende zu befestigen. 


Bild 10 











FOTOS: KEYSER Bild 11 







































































Bild 13 


Ursprünglich sollte der Ewer mit ge- 
borgenen Segeln dargestellt wer- 
den. Nach dem provisorischen An- 
setzen der Segel wurden dann doch 
gesetzte Segel vorgezogen (Bild 
11). Da die Ewersegel im Original 
recht einfach und grob waren, kann 
man sie am Modell annähernd reali- 
stisch zeigen. Bei entsprechender 
Segelstellung bleibt auch die Sicht 
auf das Deck erhalten. 


Ausrüstung und Segelstellung 

An Ausrüstung ist folgendes vorhan- 
den: ein Rettungsring, ein Eimer, ein 
Wasserfaß, eine Ballastschaufel, 
zwei Fischkisten und ein paar Taue 
vor dem Bratspill liegend, sowie die 
Anker (Bild 12). Im Nachthaus ist ein 
Kompaß untergebracht. Auf Deck 


Bild 12 








FOTOS: KEYSER 


















































liegen außerdem zwei Ewerriemen 
und eine Holzbohle, die als Lan- 
dungssteg benutzt wurde. Um das 
Modell etwas lebhafter zu gestalten, 
wird der Klüver von einem vor dem 
Großmast stehenden Fischer ge- 
heißt. Die Figur besteht aus Linde, 
und ihre Arme sind angesetzt. Die 
empfindlichen Teile wie Finger, Ge- 
sicht und Füße sind wie beschrieben 
mit Sekundenkleber getränkt und 
danach bearbeitet worden (Bild 13). 
Besan- und Großsegel stehen back- 
bordseitig im Wind. Zieht man in das 
untere Segelliek dünnen Draht ein, 
ist es kein Problem, die Segel ent- 
sprechend herzurichten. 


Die Bünneinrichtung 
Als Fischewer hatte der Finkenwer- 
der Ewer eine sogenannte Bünnein- 


Bild 14 
Bild 15 
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richtung. Das war ein mit Wasser ge- 
fluteter Fischkasten im Großluken- 
bereich unter Deck (Bild 14). Da die- 
ses wichtige Detail nicht übergan- 
gen werden sollte, wurde zusätzlich 
ein Querschnittsmodell der Bünnein- 
richtung gefertigt; zum besseren 
Verständnis ebenfalls im Maßstab 
1:50 (Bild 15). Michael Keyser 
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533-mm-Fünflings - Torpedorohrsatz 
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Vierlings-/Fünflings-Torpedorohrsätze 


Die Torpedo-Bewaffnung von 
Kampfschiffen hat bis in unsere Zeit 
nichts von ihrer Bedeutung verlo- 
ren. Dabei ist ein Wandel von der 
herkömmlichen zur U-Jagd-Tor- 
pedo-Bewaffnung zu verzeichnen. 
Die in unserem Schiffsdetail-Beitrag 
vorgestellten Torpedorohrsätze fin- 
den auf modernen Kampfschiffen 
der ehemaligen Sowjetunion An- 
wendung. Hierbei wurden jeweils 
nach Gewichtung und den Platzver- 
hältnissen an Bord vier bzw. fünf 
Torpedorohre des Kalibers 533 mm 
mit der Bezeichnung M57 zu Rohr- 
gruppen zusammengefaßt. Aus den 
Rohren können sowohl herkömnnli- 
che Torpedos gegen Überwasser- 
ziele als auch U-Jagd-Torpedos ver- 
schossen werden. Deshalb finden 
wir diese Rohrsätze auf den relativ 
kleinen Zerstörern der KRIVAK- 
Klasse (vgl. mbh-Modellplan »Wach- 
schiff DRUSHNY« im Heft 1/88) und 
auf den modernsten Kreuzern der 
früheren sowjetischen Marine. 
Vierlingssätze dieser Bauart gibt es 
außer auf den erwähnten Schiffen 
der KRIVAK-Klasse noch auf den 
Zerstörern der UDALOJ-Klasse. 
Fünflingssätze dagegen sind instal- 
liert auf den Zerstörern der KANIN- 


und KASHIN-Klassen sowie auf den 
Kreuzern der KRESTA- und KARA- 
Klassen. Die Kreuzer der KYNDA- 
Klasse fahren Drillings-Rohrsätze 
offenbar von der gleichen Bau- 
weise. In neuerer Zeit stehen die 
Rohrgruppen nicht mehr als 
schwenkbare Sätze an Oberdeck, 
sondern sie sind in die Überwas- 
serrümpfe eingebaut und nur die 
entsprechenden Bordwandklappen 
lassen ihre Standorte erkennen. 
Das trifft zu für die Kreuzer etwa 
vom Typ SLAVA, KIROV, FRUNZE 
oder auch für die Flugdeckkreuzer 
der KIEV-Klasse. Nicht immer sind 
die Rohrsätze an den Bordseiten 
bzw. in den Seitengängen aufge- 
stellt. Bei den Schiffen der verschie- 
denen Ausführungen der KASHIN- 
Klasse ist der jeweils eine Fünflings- 
satz in MS (Mitte-Schiff) auf einem 
erhöhten Aufbaudeck montiert. 

Die Zeichnungen entstanden nach 
Fotoauswertung. Ihre Stilisierung ist 
für den Modellmaßstab 1:50 ausrei- 
chend. Dieser Maßstab dürfte der 
größtmögliche Baumaßstab für 
Kampfschiffmodelle dieser Art sein. 
Der runde Sockelring ist mit einer 
Unterkante den jeweiligen Verhält- 
nissen an Deck anzugleichen 


(Deckssprung und Balkenbucht!), 
so daß die Rohre waagerecht und 
senkrecht stehen. In den Zeichnun- 
gen wurde bei den Ansichten K,L, 
M und N eine MS-Aufstellung ange- 
nommen und die entsprechende 
Balkenbucht angedeutet. Schwierig 
herzustellen, aber wichtig beim Mo- 
dellnachbau, ist die nach vorn ovale 
Gestaltung des Rohrquerschnitts 
der Einzelrohre (vgl. Ansichten K 
und N). Da die Rohre aber vorn mit 
Persenning-Diaphragmas ver- 
schlossen sind, und sie daher nicht 
in ihrer tatsächlichen Dünnwandig- 
keit dargestellt werden müssen, läßt 
sich diese Ausführung sicherlich 
leicht realisieren. Der leicht ovale 
Querschnitt des vorderen Rohrdfrit- 
tels muß sein, weil die Torpedos so- 
fort beim Verlassen des Rohres zu 
fallen beginnen. 

Wer ältere Hefte unserer mbh be- 
sitzt, der findet im Heft 1/75 bei 
mbh-Schiffsdetail 21 einige Rohrar- 
maturen der Torpedorohre im größe- 
ren Maßstab 1:25 abgebildet. Die 
Rohrsockel entsprechen weitgehend 
denen beim 406-mm-Rohrsatz (vgl. 
mbh-Schiffsdetail 16 in mbh 2/74). 
Das Schwenken der Rohrsätze, das 
Einstellen der Torpedo-Laufwerte 





und das Abfeuern geschieht ganz 
offensichtlich von einer Leitzentrale 
aus (mit entsprechendem Rechner). 
Reserve-Torpedos in Nachladeein- 
richtungen führen sowjetische 
Kampfschiffe in der Regel nicht mit. 
Die Farbgebung der Rohrsätze ist 
entsprechend dem Tarnstrich des 
gesamten Schiffes hell-kampf- 
schiffgrau. Bedienelemente und 
Handläufe kann man schwarz ab- 
setzen. Ebenso sieht man gelegent- 
lich auf Fotos die Trittstufen der 
seitlichen Leitern und die langen 
Bleche (Warzen- bzw. Waben- 
Blech!) oben zwischen den Rohren 
in der Farbe der übrigen Decks 
gepönt. Ein besonderer »Stolz« der 
Gasten im Torpedo-Gefechtsab- 
schnitt ist es immer, die Messing- 
ringe an den hinteren Bajonett- 
Rohrverschlüssen auf Hochglanz zu 
polieren. Bei der Darstellung dieser 
Verschlüsse mit ihren charakteristi- 
schen Einkerbungen sollte man 
beim Modellnachbau besondere 
Sorgfalt anwenden und sie vorbild- 
getreu ausführen. Das gleiche trifft 
zu für die Verschraubungen der 
Rohreinzelstücke. 

Text und Zeichnung: 

Jürgen Eichardt 
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Die Schraubenfähre 


PRINS CHRISTIAN 


Als dritte für die Fährlinie War- 
nemünde—Gedser vorgesehene Ei- 
senbahnfähre lief am 16. Mai 1903 
die dänische PRINS CHRISTIAN 
vom Stapel. Während die drei ande- 
ren Schiffe auf den Schichau-Werf- 
ten in Elbing bzw. Danzig gebaut 
wurden, entstand dieses Schiff auf 
der dänischen Werft VS Helsingor 
Jernskibs og Maskinbyggeri, Hel- 
singor. Es war der größte Fähr- 
dampfer, der bis dahin auf einer dä- 
nischen Werft gebaut worden war. 
Die PRINS CHRISTIAN wurde offizi- 
ell am 1. Oktober 1903 in Dienst ge- 
stellt, an dem Tage, an dem derre- 
gelmäßige Fährdienst begann. Aller- 
dings hatte das Schiff schon einen 
Tag vorher zusammen mit der deut- 
schen Räderfähre FRIEDRICH 
FRANZ IV. an den Einweihungsfeier- 
lichkeiten teilgenommen. Der meck- 
lenburgische Großherzog war am 
30. September gegen 13 Uhr mit der 
deutschen Fähre in Gedser ange- 
kommen und fuhr in Begleitung des 
dänischen Königs am späten Nach- 
mittag mit der PRINS CHRISTIAN 
wieder zurück. Bereedet wurde das 
Schiff, wie auch die zweite dänische 
Fähre PRINZESSE ALEXANDRINE, 
von der Dänischen Staatsbahn. 
Schon die Probefahrten hatten ge- 
zeigt, daß das Schiff eine gelun- 
gene Konstruktion war. Mit einer 
Maschinenleistung von 2 600 PS 
wurde eine Geschwindigkeit von 
mehr als 14 kn erreicht. Bei heftigen 
Stürmen im Herbst 1903 konnte 
sich die PRINS CHRISTIAN gleich 
zu Beginn ihrer Einsatzzeit als sehr 
tüchtiges Seeschiff bewähren. 
Über größere Havarien ist nichts 
bekannt. Schon vor ihrer Indienst- 
stellung waren die beiden Fähren 
PRINS CHRISTIAN und FRIEDRICH 
FRANZ IV. in die Schlagzeilen der 
Presse geraten. Eine angebliche 
Kollision beider Schiffe im Hafen 
von Gedser erwies sich dann aber 
als harmlose Berührung der Scheu- 
erleisten ohne Schäden. 

In ihrer Grundkonzeption glich die 
PRINS CHRISTIAN den anderen 
Schiffen. Sie hatte, wie auch die deut- 
sche MECKLENBURG (mbh 1/93), 
einen Doppelschraubenantrieb aber 
keine Eisverstärkung. Dafür besaß sie 
von Anfang an ein Bugruder. 

Auch die Einrichtung des Schiffes 
ähnelte der der anderen Fähren. Die 
zwei Gleise hatten zusammen eine 
Länge von 124 Metern, waren also 
identisch mit der MECKLENBURG. 
Die Zahl der Kabinenplätze lag aber 
höher. 


Äußerlich unterschied sich die 
PRINS CHRISTIAN von der deut- 
schen Schraubenfähre durch ihre 
lange, an den Mittelaufbau heran- 
reichende, erhöhte Back. Während 
die MECKLENBURG erst nach dem 
ersten Umbau zwei Schornsteine 
erhielt, hatte die PRINS CHRISTIAN 
sie von Anfang an. 

Der den Passagieren gebotene 
Komfort der vier Schiffe war unge- 
fähr gleich. Am Beispiel der PRINS 
CHRISTIAN soll zu diesem Punkt 
die Zeitschrift des Vereins deut- 
scher Ingenieure 48 (1904), 257ff, 
zitiert werden: 

»...In den seitlichen Deckshäusern 
des Hauptdeckes befinden sich die 
Räume für die Offiziere, der Besat- 
zung, für Zoll- und Eisenbahnbe- 
amte, für Postsachen, sowie Klo- 
sett- und Baderäume und eine 
kleine Werkstatt. Vom Hauptdeck 


Technische Angaben 





Länge zw. d. Loten 86,86 m 

Länge (KWL) 85,64 m 

Breite über Sp. 13,70 m 

Breite über Hauptdeck 17,67 m 

Seitenhöhe 6,83 m 

Tiefgang 4,00 m 

Gleislänge 126,80 m 

Passagiere (max.) 900 Pers. 

Maschinenleistung 2600 PSi 

Deplacement 2120t 

Geschwindigkeit 14 kn 

Farbangaben 

Rumpf unter Wasser rot 

Rumpf über Wasser 

bis Hauptdeck schwarz 

Rumpf über dem 

Hauptdeck weiß 

Aufbauten weiß 

Schornsteine schwarz mit 
rot-weiß-rotem Band 

Hauptdeck grau 

Promenadendeck holzfarben 

Schiffsname mittschiffs über 


der Scheuerleiste, 
weiß 
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führen zwei Treppen zu den vom 
hinteren Maschinenschott bis zum 
Heckschott reichenden ge- 
schmackvoll eingerichteten Räu- 
men für die Fahrgäste 1. und 2. 
Klasse. Unmittelbar an das Maschi- 
nenschott grenzt der Speisesaal, 
der für 62 Personen Platz bietet. 
Dahinter liegen ein Damenzimmer , 
eine Schänke, Klosetts, die Ka- 
pitänskammer und Schlafkammern 
für die Fahrgäste. Letztere, mit 
Schlafsofas und aufklappbaren 
Waschtischen versehen, sind für je 
zwei Personen eingerichtet. Vorn 
unter dem Hauptdeck befinden sich 
die Räumlichkeiten für den übrigen 
Teil der Besatzung sowie für Fahr- 
gäste 3. Klasse. Das rund 30 m 
lange und 12 m breite Promenaden- 
deck enthält außerdem ein geräu- 
miges Rauchzimmer und ein Ge- 
sellschaftszimmer. Von hier aus so- 
wie von allen den Fahrgästen zur 
Verfügung stehenden Räumen des 
Schiffes führen Fernsprecher nach 
der Schänke und zu den Stewards. 
Selbstverständlich ist auch für Lüf- 
tung, Heizung und Beleuchtung al- 
ler dieser Räume gesorgt .... « 

Das Schiff verkehrte von 1903 bis 
1922 regelmäßig zwischen Gedser 
und Warnemünde. Zwischen 1923 
und 1945 war die PRINS CHRI- 
STIAN überwiegend auf der Linie 
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Kopenhagen—Malmö eingesetzt. 
1931 wurde sie modernisiert. Im 
Bereich der Brücke wurden die Auf- 
bauten auf die ganze Schiffsbreite 
erweitert. 

Nach 1945 kam das Schiff im 
Großen Belt zum Einsatz und diente 
auf der Linie Gedser—Warnemünde 
als Reserveschiff bis 1952. 1954 
wurde die PRINS CHRISTIAN außer 
Dienst gestellt und 1955 bei der Per- 
tersen og Albeck A/S abgebrochen. 
Nachdem 1922 die PRINS CHRI- 
STIAN von der Linie Gedser—War- 
nemünde abgezogen und die PRIN- 
ZESSE ALEXANDRINE außer 
Dienst gestellt war, beteiligte sich 
die Dänische Staatsbahn nur mit 
der 1921/22 gebauten DANMARK 
an dieser Fährverbindung. Von 
deutscher Seite waren bis Kriegs- 
ende die MECKLENBURG und die 
1926 in Dienst gestellte SCHWERIN 
im Einsatz. 


Text und Zeichnung: 
Detlev Lexow 


Literatur: 


Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 48 
(1904), Nr. 8 ! 

Schiffbau V (1904), Nr. 24 

Foerster/Lossow, Die älteste Eisenbahnverbin- 
dung über die Ostsee, Schiffe der Fährlinie 
Warnemünde - Gedser, Rostock 1991 

Rostocker Beiträge, herausgegeben vom Stadt- 
archiv Rostock, Rostock 1967 
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EXKLUSIV 


Bell P-3Y Niracobra 





Die Maschine mit dem Kennzeichen 219549 - eine P-39Q1 der 318. FG, stationiert auf 
Oahu (Hawaii) — trägt die Aufschrift PARAWA BOOM DE-AY 
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NK BAG 





Prototyp der P-39 mit dem Kennzeichen NX-BA14 









Eine der ersten englischen P-39 aus dem Lendlease-Abkommen 


Bell P-400 Airacobra 1 aus dem Jahre 1942 


ZEICHNUNG: RÖMER 
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Besatzungsanordnung 
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Pilot 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


ii = 
on 


Breguet Br. 1 1 50 (Fortsetzung) 


Bild 1: Innenseite des geschlos- 
senen Bugfahrwerksschachtes. 
Beachte: gestreifte Leitern für 
den Notausstieg der Cockpitbe- 
satzung nach unten 


Bild 2: Bugnase mit Sitz des vor- 
deren Beobachters 


Bild 3: Cockpitbereich. 
Beachte: Scheibenwischer, An- 
tennen, De Havilland-Propeller 
sowie den ausgefahrenen Ra- 
dom, geöffnete Klappen 


Bild 4: Derselbe Bereich mit ein- 
gefahrenem Radom sowie ge- 
schlossenen Schacht- und Stör- 
klappen. 

Diese »Roll«-Ausführung der Waf- 
fenschachtklappen vermindert - 
für den Einsatz von Abwurfmit- 
teln - schädliche Luftwirbel und 
ist gegenüber anderen Seeüber- 
wachungsflugzeugen ein beson- 
deres Merkmal der »Atlantic« 


Bild 5: Waffenschacht, vorderer 
Bereich, Blick entgegen der 
Flugrichtung. 

Beachte: Zielsuchtorpedo und 
angebrachte Schleppstange an 
der Brückenaufhängung 


Bild 6: Waffenschacht, vorderer 
Bereich, Blick in Flugrichtung. 
Beachte: Radom - ausgefahren 
Bild 7: Waffenschacht, hinterer 
Bereich, Blick entgegen der 
Flugrichtung 

Bild 8 + 9: Hinterer Bereich des 
Waffenschachtes mit den Wer- 
fern für die Sonarbojen jeweils 
geöffnet und geschlossen. Die 
Spoiler oder Störklappen sollen 
offensichtlich die Verwirbelungen 
bei geöffnetem Waffenschacht 
vermindern 

Bild 10: Ein- und Ausstiegsleiter 
für die Besatzung im Heck der 
»Atlantic«. Die rechts im Rumpf zu 
sehende Rutsche läßt sich herum- 
klappen und im Notfall als schnel- 
ler Ausstieg verwenden. Die Ein- 
stiegsklappe (Bild 11 in geschlos- 
senem Zustand) wird in diesem 
Fall abgesprengt 

Bild 12: An der Tragfläche zusätz- 
lich angebrachter Behälter u. a. mit 
beweglichem Suchscheinwerfer 
Bild 13: Heck der »Atlantic« mit di- 
versen Antennen und Sensoren 
einschließlich MAD-Hecksteiß 


FOTOS: BILLIG 


FLUGZEUGE 


Front observer 


Copilot 

Flight engineer 
SONO I operator 
SONO 2 operator 
Wing pod antenna (ESM) 
Tactical coordinator 
Navigator 

Radio operator 
Radar operator 
MAD/ESM operator 
Starboard observer 


6/1993 m|b _|h ] 31 


Port observer 

Fly-away kit 

MAD cone 

SBL compartment 

Bomb bay-bridge No 3 

Bonwb bay-bridge No 2 

Bomb bay-bridge No 1 

Radome 

Lower escape hatch with ladder 
Front observer station stairway 
TACAN transmitter/receiver box 
Electrical cabinet 21a 

Front bulb 





In der Ausgabe 5/93 stellten wir in unserer Serie »mbh-Flugzeugdetail« 
die Breguet Br. 1150 in einem längeren Beitrag vor. Heute möchten wir 
Ihnen weitere Detailaufnahmen dieses Flugzeugs sowie eine Zeichnung 
zur Besatzungsanordnung nicht vorenthalten. 


Die Atlantic 
im Modell 


Im Maßstab 1:72 ist das größte 
fliegende Waffensystem der Bun- 
deswehr/-marine jetzt als Spritz- 
gußmodell des französischen Klein- 
serienherstellers MACH 2 zu erhal- 
ten. Einige Exemplare der begrenz- 
ten Auflage dieses Modells sind 
über die Firma Schorsch Modellbau 
in Essen beziehbar. 

Dies ist der Grund, weshalb wir uns 
in dieser Serie mit einem solchen 
außergewöhnlichen Flugzeug be- 
schäftigen und dem interessierten 
Modellbauer Unterlagen zum Bau 
des Modells bzw. für das Typenar- 
chiv zur Verfügung stellen wollen. 
Durch die Überwachungsflüge im 
Rahmen der Embargo-Kontrolle im 
Jugoslawien-Konflikt tauchen die 
Marineflieger des MFG 3 »Graf Zep- 
pelin« in TV und Presse auf. Hierbei 
wird jedoch von Sizilien aus ope- 


riert. Unter normalen Umständen 
sind beim MFG 3 in Nordholz (bei 
Cuxhaven) insgesamt 19 »Atlantic« 
stationiert. Davon sind 14 Maschi- 
nen für die sogenannte MPA-Ver- 
sion (Maritime Patrol Aircraft) aus- 
gerüstet. Die Besatzung umfaßt 
hierbei zwölf Soldaten, zwei Flug- 
zeugführeroffiziere (Piloten), zwei 
Operationsoffiziere (taktische Offi- 
ziere), sechs Sensorbediener (Ope- 
rator), einen Flugingenieur (Bord- 
mechaniker) und einen Radioopera- 
tor (Funker). Daneben befindet sich 
noch eine Elektronik-Variante mit 
einem weiteren Radom unter dem 
Waffenschacht im Einsatz. Für die 
Foto-Genehmigung an der 61 + 09 
(in Tempelhof) und der 61 + 15 (in 
Nordholz) danken wir dem MFG 3 - 
dem einzigen »Atlantic«-Betreiber 
der Bundesmarine. D.B. 
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Rückblick auf die Dreißiger 


Abfangjäger Bell P-39 Airacobra 


Langjährigen Lesern unserer 
Zeitschrift wird vielleicht noch 
der in der Ausgabe 1/77 veröf- 
fentliche Beitrag zur Bell P-39 in 
Erinnerung sein. In diesem Heft 
möchte unser Autor das damals 
veröffentliche und recht einsei- 
tige Material vertiefen und neue 
Aspekte hinzufügen. 

Ohne Zweifel gehörte die Bell P-39 
Airacobra zu den originellsten Kon- 
struktionen im Flugzeugbau der 
dreißiger Jahre. Der Chefkonstruk- 
teur Robert J. Woods von der ame- 









































































































































rikanischen Firma Bell Aircraft Cor- 
poration in Buffalo und sein Assi- 
stent Harland M. Poyer nahmen die 
mächtige, von Oldsmobile im Jahre 
1935 entwickelte 37-mm-Kanone 
zum Ausgangspunkt für ihren Ent- 
wurf. So entstand eine Zelle, bei der 
das Triebwerk aus Platzgründen 
hinter das Cockpit verlegt wurde. 
Die bei Bell als Model 4 geführte 
Konstruktion erhielt ein Bugradfahr- 
werk, was für diese Zeit ebenso 
recht ungewöhnlich war. 

Die Armeefliegerkräfte der USA 


I 


(USAAC), dringend an neuen Ab- 
fangjagdflugzeugen interessiert, or- 
derten 1937 sogleich den Bau eines 
Prototyps. Bei Bell begann unmit- 
telbar darauf die Montage der noch 
handgefertigten Bauteile zur ersten 
Maschine. Am 6. April 1938 flog die 
XP-39 (Werknummer 38-326) vom 
Flugfeld Wright Field (Ohio) zum er- 
sten Mal. Mit dem leistungsstar- 
ken Triebwerk Allison V-1710-17 
(846 kW) erreichte der Prototyp 
eine Geschwindigkeit von 627 km/h 
in 6096 m Höhe. Aufgrund der guten 














ach 


Bild 1: Bell P-400 Airacobra. Ent- 
spricht der amerikanischen Se- 
rienversion P-39C 


Ergebnisse erhielt der Hersteller im 
April 1939 einen Auftrag über 13 wei- 
tere Vorserienmaschinen mit der 
Maßgabe, eine Reihe von Änderun- 
gen vorzunehmen. Der Prototyp 
XP-39 wurde zwischenzeitlich nach 
Langley Field überführt, wo eine 
Gruppe des Nationalen Luftfahrt- 
Beratungsausschusses (NACA = 
National Advisory Commitee for 
Aeronautics) umfangreiche Tests im 
Windkanal vornahm. Als Model 12 
mit der amtlichen Kennzeichnung 
Bell YP-39 entstand ab Januar 1940 
die Vorserie, von der die erste YP- 
39 (Werknummer 40-27) am 13. Sep- 
tember 1940 erstmals flog. Das 
USAAC bestellte daraufhin 80 Ma- 
schinen Bell Model 13, für die die 
neue Bezeichnung P-45 vorgese- 
hen war. Inzwischen war die Luft- 
waffenführung von der ursprüngli- 
chen Forderung wieder abgerückt 
und verlangte nun ein Jagdflugzeug 
mit erweiterten Einsatzbereichen, 
auch zur Erdkampfunterstützung. 
Die politische Situation in den USA 
im Jahre 1940 erlaubte es den Hee- 
resfliegerkräften jedoch nicht, nach 
einem neuen Typ zu verlangen, ehe 
die bereits in der Erprobung befind- 
liche Konstruktion, gemeint ist die 
P-39, genutzt wurde. Kurzerhand, 
das neue Muster P-45 bekam wie- 
der die alte Bezeichnung und ging 
als leicht modifizierte P-39C in die 
Produktion. Eine wesentliche Ver- 
besserung war das neue Triebwerk 
Version V-1710-39. Im Januar 1941 
flog die erste Produktionsmaschine 
der P-39C mit der Werknummer 
40-2971. Insgesamt 20 Maschinen 


Bild 2: Eine Bell P-39D im Einsatz 
beim 2. Garderegiment der Nord- 
flotte der sowjetischen Flieger- 
kräfte 


FLUGZEUGE 
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(Werknummern 40-2971 bis 
40-2790) wurden gebaut und ka- 
men bei der 31. Pursitgroup (Verfol- 
gungsgruppe) In Selfridge Field (Mi- 
chigan) zum Einsatz. 

Seit dem 1. September 1939 war in 
Europa Krieg. Deutschland hatte 
Polen überfallen und in einem 18- 
Tage-Feldzug niedergeworfen. 
Großbritannien und Frankreich for- 
cierten ihre Streitkräfte und ver- 
stärkten alle möglichen Produk- 
tionskapazitäten, insbesondere den 
Bau von Flugzeugen. Darüber hin- 
aus waren Briten wie Franzosen 
bemüht, den Mangel an ausrei- 
chendem Kriegsgerät durch Einkauf 
in den USA auszugleichen. Entspre- 
chende Einkaufskommissionen, die 
sich aus Militärfachleuten und Wirt- 
schaftsexperten der Regierungen 
zusammensetzten, hatten bereits in 


Bild 3: Die P-39Q10-BE (Serien-Nr. 
42-20581) trägt unter dem Rumpf 
noch den 660-l-Zusatztank von 
der Überführung USA-UdSSR 


der zweiten Hälfte der dreißiger 
Jahre ihre Tätigkeit aufgenommen. 
Der gravierende Mangel an Jagd- 
flugzeugen lenkte die Aufmerksam- 
keit bei der britischen Royal Air 
Force auch auf das neue Muster der 
Bell Aircraft Company, die P-39 
Airacobra. Am 13. April 1940 be- 
stellte die Britische Einkaufskom- 
mission (British Direct Purchase 
Commission) 675 Einheiten des 
Model 14, unter der Bezeichnung 
Bell P-400 Airacobra I. Die P-400 


Bild 4: P-39Q im Einsatz bei der 
Jagdgruppe II/6 der Fliegerkräfte 
des Freien Frankreich 


unterschied sich von der amerikani- 
schen Serienversion P-39C durch 
die Angleichung verschiedener 
Bordsysteme an den britischen 
Standard und ein stärkeres Allison 
Triebwerk V-1710-E4 mit 845 kW 
Leistung. Die Bewaffnung bestand 
aus einer 20-mm-Kanone Hispano 
Mk.| sowie sechs Browning-Ma- 
schinengewehren 7,9 mm. 

Für die britischen Flieger wurde die 
P-400 zu einer bitteren Enttäu- 
schung. Die Flugleistungen lagen 
weit unter den Erwartungen. Dazu 
gab es noch eine ganze Reihe an- 
derer technischer Probleme. Be- 
sonders kritisch waren die Mißwei- 
sungen am Bordkompaß, die nach 
dem Abfeuern der Bordkanone auf- 
traten. Zunächst gelangten nur vier 
P-400 Airacobra | zur Truppener- 
probung in die Squadron (Staffel) 


No. 601 »County of London« (Graf- 
schaft London) in Manston. Nur ein 
einziges Mal gelangten diese Ma- 
schinen bei einer Erdkampfmission 
über Frankreich am 9. Oktober 
1941 zum Fronteinsatz. Die weite- 
ren Lieferungen wurden auf ver- 
schiedene Einheiten verteilt. Bereits 
im Dezember 1941 nahm die RAF 
die P-400 aus der Bewaffnung. 

Ein Rest von 179 Maschinen P-400 
wurden nicht wie vorgesehen nach 
Großbritannien geliefert, sondern 
kam gleich in den Bestand der ame- 
rikanischen Heeresluftwaffe, die ei- 
nen großen Teil der Maschinen an 
ihre Einheiten im Fernen Osten wei- 
tergab. Ein Teil davon war in Au- 
stralien bei der 8. Gruppe statio- 
niert und nahm unter anderem an 
der Mission gegen den Hafen von 
Morsby in Neu Guinea teil. 
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Bild 5: P-39Q auf einem Feldflug- 
platz. Die Maschinen sind mit 
weißer Kalkfarbe getarnt worden 


212 in Großbritannien ausgemu- 
sterte P-400 wurden eiligst demon- 
tiert und gelangten, um dem Drän- 
gen Stalins nachzugeben, mit einem 
Geleitzug über die Persische Route 
nach Abadan in den Bestand der 
Roten Armee. Auf der Überfahrt gin- 
gen 54 Maschinen durch Angriffe 
deutscher U-Boote auf Geleitschiffe 
verloren. Die ersten P-400 übernah- 
men sowjetische Piloten des 16. 
Garderegiments unter dem Kom- 
mando von A. I. Pokryschkin direkt 
in Abadan. Zahlreiche logistische 
Probleme hatten die Übernahme 


bereits verzögert. Um Zeit zu gewin- 
nen, hatte der Stab der Luftstreit- 
kräfte der Roten Armee festgelegt, 
die Waffenlieferung direkt in Abadan 
zu übernehmen. Die bekannten Pro- 
bleme mit der Airacobra standen 
nun auch vor den sowjetischen Flie- 
gern. Die Allison-Triebwerke fraßen 
sich oft fest. Die komplizierte Ver- 
bindung zwischen Triebwerk und 
Getriebe zur Luftschraube erfor- 
derte eine besonders intensive War- 
tung. Bald bekamen die Techniker 
auf den vorgeschobenen Feldflug- 
plätzen Schwierigkeiten bei der Ver- 
sorgung mit Ersatzteilen. 

Trotz einer ganzen Reihe negativer 
Punkte war dieser neue Flugzeug- 
typ für den Einsatz an der Front gut 


geeignet. Die Piloten lobten vor al- 
lem die freie Sicht aus der Kabine. 
Flugeigenschaften und Feuerkraft 
konnten zu diesem Zeitpunkt ge- 
genüber dem eigenen Fluggerät 
vollauf befriedigen. Um weitere Er- 
kenntnisse zu sammeln, wurde im 
Winter 1942/1943 eine Bell P-400 
bei der Erprobungsstelle der Luft- 
streitkräfte ausgedehnten Tests un- 
terzogen. Die Ergebnisse wurden 
dem Herstellerwerk zur Verfügung 
gestellt und fanden bei den weite- 
ren Serien Anwendung, wie über- 
haupt ein ständiger Kontakt von 
den Sowjets zum Hersteller be- 
stand. 

Inzwischen hatten Ingenieure der 
Firma Bell mit weiteren Modifizie- 


rungen des Musters begonnen. Die 
neue Version Model 15 P-39D 
wurde in vier Serienblöcken gefer- 
tigt und erhielt ab dem zweiten 
Block P-39D-2 wieder eine 37-mm- 
Kanone. Der Bauauftrag belief sich 
auf 343 Einheiten sowie den Rest 
von 60 Maschinen aus dem Auf- 
tragsvolumen der P-39C, von de- 
nen ja nur 20 Stück realisiert wor- 
den sind. 108 Maschinen P-39D be- 
kam die Sowjetunion als Lend- 
Lease-Lieferung über Abadan. Das 


Bild 6: Die Überreste zweier über 
Finnland abgeschossenen P-39Q 
auf dem Depot der finnischen 
Luftwaffe in Tampere. Die »weiße 
25« hatte die Serien-Nr. 44-2664 








nächste Produktionsmuster war 
das Model 15B Bell P-39F. Nur un- 
wesentlich überarbeitet und mit ei- 
ner Luftschraube von Aeropro- 
ducts, die den Curtiss-Electric-Pro- 
peller ablöste, verließen 229 Ma- 
schinen mit den Werknummern 
41-7116 bis 7344 die Produktion. 
Eine Auslieferung an die UdSSR er- 
folgte nicht. 

Das Bell Model 26, die P-39G, glich 
- abgesehen vom Propeller - der 
P-39D-2. Als Baulos waren 1800 
Maschinen geplant, aber eine Reali- 
sierung erfolgte nicht. Die Buchsta- 
ben H und I für die Bezeichnung 
neuer Baureihen wurden nicht ver- 
geben. 

Die letzten 25 Maschinen der Bau- 
reihe F erhielten noch vor der Ablie- 
ferung bei der Truppe das neue 
Triebwerk Allison V-1710-59 und 
wurden als P-39J in den Bestand 
der amerikanischen Luftwaffe (nun- 
mehr USAAF) übernommen. Die ge- 
plante G-Version fand erstmals 
beim Bau der modifizierten P-39K 
Eingang in die Produktion. Die Lei- 
stungen der P-39K wurden durch 
das neue Allison Triebwerk V-1710- 
63 gesteigert. Von den insgesamt 
210 produzierten Maschinen (Werk- 
nummern 42-4244 bis 4453) wur- 
den 40 Maschinen an den Bünd- 
nispartner UdSSR abgegeben. 

Im Jahre 1942 entstand die P-39L, 
wiederum mit Curtiss-Propellern. 
Von den insgesamt 250 Flugzeugen 
(Werknummern 42-4454 bis 4703), 
die die Produktion verließen, kamen 
137 Einheiten in den Dienst der Flie- 
gerkräfte der Roten Armee. 

Als nächste Serie in Erfüllung des 
Auftrags für die G-Version entstand 
wiederum durch Modifizierung die 
P-39M. Das auf 883 kW leistungs- 
gesteigerte Triebwerk V-1710-67 
erzielte höhere Geschwindigkeiten 
in Höhen von 5000 m. Gebaut wur- 
den 240 Maschinen, vor denen die 
Sowjets wiederum 157 Flugzeuge 
erhielten. 


Bild 7: Die zweisitzige Schulver- 
sion der Airacobra TP-39, hier 
ebenfalls im Dienste der sowijeti- 
schen Fliegerkräfte 

FOTOS: SAMMLUNG MAU 


Erstmals in größerer Stückzahl lief 
die P-39N vom Band. Nur unwe- 
sentlich verändert und mit einem 
nochmals verbesserten Allison- 
Triebwerk ausgerüstet, entstanden 
2095 Maschinen. Mehr als die 
Hälfte, nämlich 1113 P-39N, wur- 
den über Lend-Lease an die Rote 
Armee weitergegeben. Beim Bau 
kamen erstmals auch Erfahrungen 
aus der sowjetischen Versuchs- 
stelle zum Tragen. Den Abschluß 
der Airacobra-Entwicklung bildete 
die Version P-39Q. Schon äußerlich 
unterschied sich dieses Muster von 
seinen Vorgängern durch die zwei 
unter den Tragflügeln installierten 
12,7-mm-Maschinenwaffen, welche 
die in den Tragflügeln montierten 
Waffen ersetzen sollten. Als Antrieb 
diente das Zwölf-Zylinder-flüssig- 
keitsgekühlte Triebwerk Allison V- 
1710-85 mit einer Kampfleistung 
von 828 kW. Mit 3291 Maschinen 
bekam die UdSSR den Hauptanteil 
der Q-Version. Die Flugzeuge er- 
reichten den Verbündeten im Osten 
ausschließlich über die transsibiri- 
sche Route. Die amerikanischen 
Luftstreitkräfte erhielten nur 

75 P-39Q, die in der 332. Fighter 





Technische Daten der Bell P-39Q 
Airacobra: 
Verwendungszweck Jagdflugzeug 


Besatzung 1 Mann 
Triebwerk 1x Allison V-1710-85 
883 kW 
Abmessungen Spannweite 10,37 m 
Länge 9,18m 
Höhe 3,63m 
Massen Abflug 3195 kg 
Leer 2620 kg 
Flugleistungen Höchstgeschwindigkeit 
615 km/h 
Dienstgipfelhöhe 
10620 m 
Reichweite 485 km 


Bewaffnung 1x Kanone M4 (37 mm) 


2x MG Browning 12,7 mm 
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Group (Jagdfliegergruppe) vom Fe- 
bruar bis zum April 1944 in Italien 
eingesetzt waren. Nach diesem Ein- 
satz ging die Bell P-39 Airacobra of- 
fiziell aus dem Bestand der USAAF. 
Einige Maschinen wurden an die 
Luftstreitkräfte des Freien Frank- 
reich abgegeben. Andere kamen in 
den Bestand der Co-Belligerent- 
Luftwaffe Italiens. Im September 
1944 verließen die letzten Airacob- 
ras die Produktionslinien von Bell. 
Zu diesem Zeitpunkt waren insge- 
samt 9584 P-39 Airacobra aller Ver- 
sionen produziert. Einige Serienma- 
schinen wurden in zweisitzige 
Schulflugzeuge umgebaut und flo- 
gen als TP-39 (Trainer Pursit) an 
verschiedenen Flugschulen. Auch 
die Fliegerkräfte der Roten Armee 
verfügten über einige TP-39. 
Angesichts der Tatsache, daß in 
verschiedenen Darstellungen das 
Jagdflugzeug Bell P-63 Kingcobra 
nur als einfache Ableitung von der 
P-39 gilt, muß dennoch festgestellt 
werden, daß es sich um eine völlig 
neue Konstruktion handelte. Bereits 
im Februar 1939 hatten die Ent- 
wickler bei Bell gleichlaufend zur 
P-39 mit den Arbeiten am Model 23 
begonnen. Im April des gleichen 
Jahres folgte der Auftrag zum Bau 
von drei Prototypen mit gestutzten 
Tragflügeln und Laminarprofil unter 
der vorläufigen Bezeichnung XP-39E. 
Noch vor dem Erstflug am 27. Juni 
1941 forderte die USAAF nochmals 
eine Leistungsverbesserung. Dar- 
aus resultierte der Bau von zwei 
weiteren Prototypen unter der neuen 
Bezeichnung XP-63, von denen die 
Baunummer 42-15911 am 7. De- 
zember 1942 erstmals flog. 

In mehreren Baureihen (P-63A-1, 
A-5, A-6 bis A-10, P-63C-1 und 
C-5, P-63E und P-63F) lief das 
Jagdflugzeug mit dem Merknamen 
Kingcobra vom Band und kam vor- 
nehmlich in den Bestand der Roten 
Armee (Lieferung von 2421 Maschi- 
nen an die UdSSR), der USAAF so- 
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wie der Luftstreitkräfte des Freien 
Frankreich. Es war das einzige 

von neun neuen Jagdflugzeug-Ent- 
würfen, das von der USAAF gete- 
stet und in den Jahren 1942/1943 in 
der hohen Stückzahl von insgesamt 
3303 Einheiten gebaut wurde. 

232 Kingcobras wurden aus den 
Baureihen A, C und E zu Aufklärungs- 
flugzeugen RP-63 (genannt »Flying 
Pinballs«) modifiziert, von denen 
aber die meisten nur als Ziel- 
darsteller eingesetzt worden sind. 
Als L-39 flog erstmals Bell-Testpilot 
A.M. Johnston eine mit Pfeilflügeln 
ausgerüstete Standard-P-63C-5. 
Mehrere Maschinen wurden zu 
Testzwecken erprobt. 

Bereits im November 1938 orderte 
die amerikanische Marine im Rah- 
men von drei vorgesehenen Jagd- 
flugzeugprojekten eine Trägerver- 
sion der P-39. Der Prototyp flog als 
XFL-1 Airabonita erstmals am 13. 
Mai 1940. Das »Bonita« anstelle von 
»Cobra« sollte der Entwicklung ein 
Marineflair verleihen. Rumpf und 
Tragwerk wurden speziell überar- 
beitet und das Muster erhielt ein 
Normalfahrwerk mit Spornrad und 
ein Bordgeschirr. Das Projekt 
wurde zugunsten der Vought F4U 
Corsair aufgegeben. 
Hans-Joachim Mau 


Literatur: 


McDowell, E., P-39 Airacobra in action, squa- 
dron/signal publications, Carrolton 1980 
(engl.) 

Mau, H.-J./Stapfer, H., Unterm roten Stern, 
Berlin 1991 

P-39 Airacobra, Reihe TUB-TYPY BRONI i 
UZBROJENIA (poln.) 


Anmerkung der Redaktion 


Folgende Bausätze sind bisher erschienen: 
Airacobra P-39 REVELL 1:45 
Comet 1:48 
Monogram 1:48 
Airfix 1:72 

Heller 1:72 
FROG/NOVO 1:72 
REVELL 1:72 
REVELL 1: 144 
Ätzteilsatz der Firma 
Eduard (CR) 1:72 
MPM (CR) 
Hi-Tech-Model 1:72 


Kingcobra P-63 


des sowjetischen Jagdflugzeuges 


Vorbildgetreuer Nachbau 


Flugmodell La-7 


inen- 
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Fortsetzung aus Heft 5/93 
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Diesen wichtigenTeil der deutschen 
Luftfahrt im Modell darzustellen, ist 
überaus interessant. Die Verkehrs- 
flieger haben früher Pionierarbeit 
geleistet, um uns ferne Erdteile 
näher zu bringen. Sie trugen damit 
wesentlich zur Völkerverständigung 
bei und mußten mitunter auch man- 
che Leistung mit ihrem Leben be- 
zahlen. Dem Plastmodellbauer 
steht eine Auswahl von Bausätzen 
zur Verfügung, die es ermöglichen, 
einen epochalen Überblick über das 
Zivilflugwesen in Deutschland zu 
schaffen. 

Die folgende Tabelle erfaßt sämtli- 
che Bausätze, die eine Variante der 
DLH zu bauen erlauben und 
Bausätze, bei denen man auf die 
berühmte Ersatzteilkiste zurück- 
greifen muß (auch Schiebebilder), 
um eine solche daraus zu erstellen. 


Zeitraum 1926 bis 1945 


Typ Maßstab Hersteller 
Junkers F.13 1:87 Roßkopf 
Junkers F.13 1:72 Revell 
Junkers G.23/24*) 1:72 Plasticart 
Junkers W.33/34 1:72 RT-Modell 
Junkers Ju 52 172 Revell/ 
Italeri 
Dornier Do 18 172 Matchbox 
Dornier Do X 1:144 Revell 
Heinkel He 70 1:72 Matchbox 
Focke-Wulf200 1:72 Revell 
Boeing B-247*) 172 Williams 
Douglas DC-3*) TE Italeri 


Die mit *) gekennzeichneten 
Bausätze enthalten keine deut- 
schen Schiebebildkennzeichnun- 
gen. Hier muß man auf das Angebot 
der Industrie zurückgreifen, die der- 
artige Bögen anbietet (z. B. Dutch 
Decal Holland für die DC-3 D-AlIG). 
Die Junkers G.24 kann mit der Ken- 
nung S-AAAK so gebaut werden. 
Diese Maschinen flogen zum Teil 
mit schwedischen Kennungen bei 
der DLH in den Jahren 1925/26. Es 
wäre allerdings sehr wünschens- 
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Bausätze der DLH im Überblick 


wert, wenn die Bausatz-Hersteller 
eines Tages auch die Typen Dornier 
»Wal«, Dornier »Komet«, Junkers 
G.38 und Junkers Ju 90 als Neuheit 
kreieren würden. Die bisher als Mi- 
litärversionen existierenden Flug- 
zeuge Junkers Ju 86 und Heinkel 
He 111 sollten als DLH-Variante an- 
geboten werden. 


Zeitraum 1955 bis heute 
Convair CV-340 1:100 Faller 
Vickers 814 
Viscount 1:100 Faller 
Lockheed Super 
Constellation 1:144 Revell 
Lockheed Super 
Constellation*) 1:72 Heller 
Douglas C-47 1:72 Revell/ 
Italeri 
Curtis C-46*) 1:72 Williams 
Boeing B-707 1:144 Revell 
Boeing B 707*) 1782 Heller 
Boeing B-720 1:100 Aurora 
Boeing B-727 1:144 Revell 
Boeing B-737 1:125 Heller 
Boeing B-737 1:144 Airfix 

















































































































Boeing B-747 1:144 Revell 
Airbus A-300 1:144 Airfix 

Airbus A-310 1:144 Revell 
Airbus A-320 1:144 Revell 
Airbus A-340 1:144 Revell 


Das sind die bekanntesten Flug- 
zeuge im Dienste der Lufthansa 
nach 1955. Die Bausätze von Faller 
und Aurora werden schon seit über 
zwanzig Jahren nicht mehr produ- 
ziert. Vor allem bei den Typen Con- 
vair CV-340 und Vickers Viscount 
ist es sehr bedauerlich, daß sich 
zwischenzeitlich noch immer kein 
Hersteller gefunden hat, der diese 
frühen Lufthansa-Maschinen neu 
produziert. Die Sammlung der Luft- 
hansa-Flugzeuge kann allerdings 
noch um einige interessante Typen 
erweitert werden: 


De Havilland DHC-1 


Chipmunk*) 1:72 Airfix 
Saab 91 Safir‘) 1:72 Heller 
De Havilland 

Heron‘) 1:72 Airfix 
Douglas DC-8*) 1:144 Revell 
Douglas DC-8*) 1:100 Plasticart 
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Concorde*) 1:144 Revell 
Fokker F.27 1:72 ESCI 


Die »Chipmunk« und die »Safir« wa- 
ren Schulflugzeuge der Lufthansa in 
den 50er und 60er Jahren. 

Die »Heron« befand sich nur kurz 
als Zubringerflugzeug mit einer nie- 
derländischen Registrierung (PH- 
VLA) im Einsatz bei der DLH. Die 
DC-8 flog mit der US-Registrierung 
N8008D eine kurze Zeit bei der 
Lufthansa. Einige modifizierte Vari- 
anten dieses Typs wurden später 
bei der LH-Tochtergesellschaft 
»German Cargo« eingesetzt. 

Die Fokker F.27 (heute ersetzt durch 
F.50) flog anfangs bei der Luft- 
hansa, dann bei der Condor. Heute 
befinden sich Flugzeuge der Modifi- 
zierung F.50 im Einsatz bei der DLT 
(neuer Name »Lufthansa City Line«). 
Wer eine Concorde der Lufthansa 
zu bauen beabsichtigt, dem sei 
vorab gesagt, daß dieses Flugzeug 
auch in Realität bei der Lufthansa 
nur als Modell existiert hat. Seiner- 
zeit hatte die Lufthansa tatsächlich 
geplant, die »Concorde« im Linien- 
dienst einzusetzen. Dieses Vorha- 
ben wurde aber schnell aufgege- 
ben. Eines Tages werden außer der 
neuen Boeing B-747-400 nur noch 
Airbus A-300 bis A-340 bei der 
Deutschen Lufthansa im Einsatz 
sein. Die Tendenzen hierzu zeichnen 
sich immer mehr ab. Als weiter- 
führende Fachliteratur ist das Buch 
»Die Flugzeuge der Deutschen Luft- 
hansa 1926 bis heute« vom Motor- 
buch-Verlag, Stuttgart sehr zu emp- 
fehlen. Aber auch die Zeitschriften 
Aero und Aeroplane, die es vor eini- 
ger Zeit als Sammelreihe zu kaufen 
gab, liefern hier noch wertvolle er- 
gänzende Informationen. 
Letztendlich sei die PR-Abteilung 
der Deutschen Lufthansa AG in 
Köln genannt, wo man die eine oder 
andere Broschüre anfordern kann. 


Frank Radzicki 
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45 Jahre alt und doch zum Teil noch unbekannt 


Jagdflugzeug MiG-17 


Fast kann man sagen, dieses Flug- 
zeug hat immer etwas im Schatten 
seines berühmten Vorgängers MiG- 
15 gestanden. Interessant ist auch, 
daß die Hauptversionen noch im- 
mer verwechselt werden, beispiels- 
weise die nachbrennerlose MiG-17 
mit der Nachbrennerausführung 
MiG-17F. Und bis heute besteht 
selbst bei Fachautoren Irritation 
darüber, welches Land welche 
MiG-17-Version in Lizenz herge- 
stellt hat. Die frühere UdSSR hat 
zwar über diese Entwicklung des 
Konstruktionsbüros Mikojan/Gurje- 
witsch wiederholt in Büchern und 
Fachzeitschriften berichtet, dabei 
aber bei weitem noch nicht alle in- 
teressanten Fakten und Details ver- 
öffentlicht. Beispielsweise fehlen 
Einzelheiten zu der Versuchsaus- 
führung, mit der das Nachtanken in 
der Luft trainiert worden ist. Daes 
aus Platzgründen nicht möglich ist, 
in mbh die vollständige Geschichte 
der MiG-17 darzustellen, hier im Te- 
legrammstil einige Angaben zur 
Versionsreihe, die technischen Da- 
ten zu vier Hauptmodellen, die 
wichtigsten Informationen zu den 
Ausführungen, die von den Luft- 
streitkräften der NVA verwendet 
wurden, sowie Ausstellungsorte 
von MiG-17 in Deutschland. 


Am Anfang stand die MiG-17F 
Die MiG-15bis hat als erstes strahl- 
getriebenes Jagdflugzeug der NVA 
eine Übergangsrolle gespielt, denn 
in den Jagdfliegergeschwadern 
wurde sie nur im Zeitraum von 1956 
bis 1958 geflogen. Dazu ist zu er- 
gänzen, daß die Geschwader nicht 


vollständig damit ausgerüstet wa- 
ren. Lediglich an der Fliegerschule 
ist die MiG-15bis erst 1965 außer 
Dienst gestellt worden. Nachzutra- 
gen ist, daß es in der KVP (Kaser- 
nierte Volkspolizei, Vorläuferin der 
offiziell am 1. März 1956 gebildeten 
NVA) bereits 105 MiG-15 gegeben 
hat, die nach den Ereignissen um 
den 17. Juni 1953 an die Sowjet- 
union zurückgegeben worden sind. 
Doch zurück zur MiG-17: 

Alle sechs Jagdgeschwader der 
NVA-Luftstreitkräfte sind mit die- 
sem Flugzeugtyp ausgerüstet ge- 
wesen. Den Übergangstyp MiG-19 
dagegen gab es nur im JG-3 Pre- 
schen, die MiG-23 als Jagdflugzeug 
nur im JG-9 Peenemünde, und die 
MiG-29 ist auch lediglich im JG-3 
geflogen. Somit sind die MiIG-17 
und deren Ablösemuster MiG-21 
die eigentlichen Standardjagdflug- 
zeuge der NVA, von denen es 
natürlich mehrere Versionen gab. 
Zunächst ist für die NVA die MiG- 
17F beschafft worden - als Jagd- 
flugzeug zum Abfangen von Luftzie- 
len am Tage und in der Nacht unter 
einfachen Wetterbedingungen so- 
wie über den Wolken. Auch als 
Jagdbomber zur Unterstützung der 
Landstreitkräfte war die MIG-17F 
verwendbar. Sie wurde im folgen- 
den Zeitraum in den Jagdgeschwa- 
dern geflogen: 

JG-1 Cottbus: 1. Juli 1957 bis Ende 
1966, 

JG-2 Trollenhagen: 1957 bis 1968, 
JG-3 Preschen: Oktober 1957 bis 
1962, 

JG-7 Drewitz: 1959 bis 1969, 

JG-8 Marxwalde (Neuhardenberag): 










































































10. Oktober 1957 bis 1969, 

JG-9 Peenemünde: Juni 1957 bis 
1964. 

Die MiG-17F war als zuverlässiges, 
leistungsfähiges Jagdflugzeug sehr 
beliebt. Der Nachbrenner (Start- 
schub ohne 26,47 kN, mit Nach- 
brenner 32,12 kN) wurde in der Re- 
gel für den Start sowie zum Ge- 
schwindigkeitsaufholen eingeschal- 
tet. Um ein Überhitzen des Trieb- 
werkes WK-1F zu vermeiden, war 
die ununterbrochene Nachbrenner- 
zeit auf 10 min begrenzt. Zur Aus- 
stattung der MiG-17F gehörten der 
Katapultsitz, die vierkanalige UKW- 
Funkstation R-800, der Mittelwel- 
len-Funkkompaß ARK-5, der Mar- 
ker MRP-48P zur Anzeige des 
Überfluges beider Funkfeuer auf 
dem Landekurs, das Freund-Feind- 
Kennungsgerät SRO-2, der Funk- 
entfernungsmesser SRD-1M, das 
automatische optische Visier ASP- 
3W, das Heckschutz-Warngerät Sy- 
rena-2 sowie das Fot-MG S-13 im 
Bug und die Visierkontrollkamera 
(untergebracht unter dem Periskop 
mit dem Rückblickspiegel im Dach). 
Die beiden 23-mm-Kanonen NR-23 
mit je 80 Granaten auf der linken 
und die 37-mm-Kanone N-37 mit 
40 Granaten auf der rechten 
Rumpfseite waren samt Munitions- 
vorrat auf einer Lafette montiert. 
Über eine ansteckbare Kurbel ließ 
sie sich für die Wartung und zum 
Munitionieren einfach an vier Stahl- 
seilen absenken. Anstelle der bei- 
den 400-I-Kraftstoff-Zusatzbehälter 
unter den Tragflügeln konnte die 
MiG-17F zwei Bomben bis zu je 250 
kg oder vier Luft-Boden-Raketen 
































MiG-17F als Jagdbomber. Heute 
im Luftwaffenmuseum Appen zu 
sehen 


TRS-190 im Kaliber 190 mm oder 
zwei ARS-212 im Kaliber 212 mm 
oder zwei Kassetten mit je 16 unge- 
lenkten 57-mm-Raketen S-5 mit- 
führen. 


Ein Nachtjäger 

und noch ein Tagjäger 

Zum Abjagen von Luftzielen in den 
Wolken am Tage und in der Nacht 
ist 1959 die Allwetter-Ausführung 
MiG-17PF beschafft worden. Bei 
prinzipiell weitgehender Überein- 
stimmung mit der MiG-17F gab es 
einen wesentlichen Unterschied: 
Das Flugzeug war mit einem Radar- 
gerät ausgerüstet. Dessen obere 
Antenne erfaßte Luftziele bis zu ei- 
ner Reichweite von 12 km. Nach 
der Annäherung an das Ziel schal- 
tete das Radargerät auf die Antenne 
für den Zielbetrieb um, wodurch mit 
den drei Kanonen 23 mm etwabis 
zu 2 000 m entfernte Flugkörper zu 
bekämpfen waren. Dieses frühe so- 
wjetische Radargerät RP-1 (-5) war 
allerdings sehr schwer und nicht 
gerade von höchster Präzision. Die 
MiG-17PF, in geringerer Stückzahl 
eingeführt und nicht in allen Ge- 
schwadern eingesetzt (nur JG-1, 
JG-2, JG-9), blieb bis zum Jahre 
1970 im Bestand. 

Unplanmäßig und als sogenannte 
“Geschenkpackung” erhielten die 
NVA-Luftstreitkräfte um die Jahres- 
wende 1961/62 122 MiG-17, die 
zunächst nach Drewitz überflogen 
worden sind. Diese erste Serien- 
ausführung nach der MiG-15bis 
hatte wie jene das nachbrennerlose 
Triebwerk WK-1A mit einer Startlei- 
stung von 26,47 KN. 

Äußerliche Unterschiede zur MiG- 
17F sind vor allem der nicht vorhan- 
dene Funkentfernungsmesser ober- 
halb des Rumpfbugs sowie die feh- 
lenden Nachbrennersegmente 
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(veränderliche Austrittsöffnung des 
Triebwerkes) bei der MiG-17, des- 
halb auch als die »glatte« MiG-17 
oder im Soldatenjargon als MiG-17 
ohne A... bezeichnet. 

Die Maschinen wiesen einen unter- 
schiedlichen technischen Standard 
auf, so in der Lage von Schaltern 
und Bedienelementen. Außerdem 
besaß etwa die Hälfte einen Höhen- 
booster, der nicht die Begeisterung 
aller Piloten fand, weil er in be- 
stimmten Bereichen ein ruckartiges 
Fliegen verursachte. Verwendet 
wurden MiG-17 in den JG-1, -2 und 
-7 sowie an der Fliegerschule (Ein- 
satztyp der Fluglehrer) bis 1966. 
Schon vorher sind 50 Maschinen 
von der UdSSR wieder zurückge- 
nommen worden. 


MiG-17F in der Zweitkontrolle 

als Jagdbomber 

Als im Warschauer Pakt die Forde- 
rung an die NVA gestellt wurde, 
ebenfalls Jagdbomber-Truppenteile 
aufzustellen, griff man auf die durch 
die Übernahme von MiG-21 freige- 
wordenen MiG-17F zurück und rü- 
stete damit das am 1. Oktober 1971 
in Drewitz formierte Jabo-Geschwa- 
der (zuletzt als JBG-37 bezeichnet 
und mit MiG-23BN versehen) aus. 
Nach polnischem Vorbild erhielten 
die Flugzeuge im Zeitraum von 1973 
bis 1975 in der Flugzeugwerft Dres- 
den an jeder Seite in Rumpfnähe 
eine zweite Unterflügelstation zur 
Aufnahme einer Kassette MARS-2 
mit je 16 ungelenken Raketen S-5. 
1978 verfügte das JBG-37 über 40 
MiG-17F sowie 13 Doppelsitzer 
MiG-15UTI zu Schul- und Übungs- 
zwecken. 1983 sind die letzten MiG- 
17F als Jabo außer Dienst gestellt 
worden. Die bereits vorher ausge- 
sonderten Maschinen galten in den 
offiziellen Unterlagen des Komman- 
dos Luftstreitkräfte/Luftverteidigung 
bis zur Übergabe an die Bundeswehr 
als verschrottet. Tatsächlich sind je- 
doch zwölf Maschinen im Jahre 1981 
mit neuen Kennungen nach Mocam- 
bique gebracht worden. 

W. Kopenhagen 


FLUGZEUGE 


Aus der Chronologie des Jagd- 
flugzeuges MiG-17 

1949: Beginn der Projektarbeiten 
am Flugzeug I-330 (I für Istrebitjel - 
Jagdflugzeug, interne Werkbe- 
zeichnung SI) als Weiterentwicklung 
der MiG-15bis. 

Ende 1949: Die beiden ersten Pro- 
totypen SI-01 und SI-O2 sind fertig - 
mit von 35° auf 45° vergrößerter 
Tragflügelpfeilung (deshalb auch als 
MiG-15bis 45° bekannt). 

1. Februar 1950: Testpilot I. T. 
Iwaschtschenko erreicht während 
der Werkserprobung mit dem 

1. Prototyp (erstmals mit einem so- 
wjetischen Kampfflugzeug) in 

5.000 m Höhe 1 162 km/h (M-0.92). 
Im März kommt der Testpilot mit 
diesem Flugzeug bei einer Kata- 
strophe ums Leben. 

20. Juni 1950: Die Werkerprobung 
wird mit den Flugzeugen SI-02 und 
SI-03 abgeschlossen. Mit einem 
Radargerät »Korschun« über dem 
Lufteinlauf erprobt G. A. Sedow die 
SI-02 als Prototyp SP-2 für die vor- 
gesehene Allwetterausführung der 
MiG-17. 

August 1951: Beginn der Serienpro- 
duktion der MiG-17 mit dem nach- 
brennerlosen Triebwerk WK-1 der 
MiG-15bis. Im Verlaufe der Ferti- 
gung zahlreiche Veränderungen. 
(Bezeichnung mit WK-1A: MiG-17A, 
mit geringen Verbesserungen MiG- 
17SA.) Hauptbewaffnung: eine Ka- 
none 37 mm, zwei Kanonen 23 mm 
im Rumpf. 

1951: Erprobung der SP-7 mit dem 
Radargerät RP-1 »Isumrud« (Über- 
sichtsantenne über, Antenne für 
Zielbetrieb im Lufteinlauf), Serien- 
bau als MiG-17P mit WK-1 und drei 
Kanonen 23 mm. 

1951/1952: Erprobung des Nach- 
brennertriebwerkes WK-1F mit 
Flugzeug SF. 

1952: Erprobung des Fotoaufklä- 
rers SR-2 (Triebwerk WK-5, zwei 
Kameras). 

1953: Serienbau-Beginn für MiG- 
17F mit WK-1F, danach auch MiG- 
17PF mit gleichem Triebwerk, 
zunächst mit Radar RP-1, dann RP- 
5. Versuchsträger: SP-7F. Im glei- 
chen Jahr Erprobung SP-9 mit ra- 


dargelenkten Luft-Luft-Raketen 
K-5. Serienbezeichnung MiG- 
17PFU oder PM (keine Kanonenbe- 
waffnung, dafür unter jedem Flügel 
zwei K-5; nicht in NVA geflogen!). 
Ebenfalls im Jahre 1953 erprobte 
das Mikojan/Gurjewitsch-Büro das 
Versuchsflugzeug SN (auch als 
MiG-17SN zu finden). Diese Version 
besaß seitliche Lufteinläufe, um den 
Rumpf für zwei nach unten und 
oben schwenkbare 23-mm-Kano- 
nen frei zu haben. 

Etwa im gleichen Zeitraum flog der 
Prototyp SI-10 mit zahlreichen Än- 
derungen an den Flügeln sowie am 
Leitwerk. 

Die Serienproduktion von MiG-15 
und MiG-17 lieferte die Basis für an- 
dere Entwicklungen, so für den un- 
bemannten Flugkörper, der unter 
der Typenbezeichnung KS vom 
Bomber Tu-16 mitgeführt wurde 
und als »Sopka« Waffe der Küsten- 
raketen-Einheiten war. 
Abgeänderte MiG-17 dienten der 
Entwicklung des ersten UdSSR- 
Überschalljagdflugzeuges MiG-19 
ebenso wie MiG-17-Elemente für 
die Versuchsflugzeuge |-320 (R-1, 
R-2) verwendet wurden. 

In der damaligen Sowjetunion lief 
die Produktion der MiG-17 im Jahre 
1958 aus, als die MiG-21-Fertigung 
vorbereitet wurde. 

September 1956: Im Werk Szenjang 
(VR China) wird die erste MiG-17 aus 
sowjetischen Baugruppen montiert. 
Ein halbes Jahr später folgen die er- 
sten Maschinen aus der Eigenpro- 
duktion als J-4. Die in China herge- 
stellte MiG-17PF erhält die Bezeich- 
nung J-5, und die zweisitzige Trai- 
nerausführung (Elemente von MiG- 
15UTI/JJ-2 und J-5) heißt JJ-5 (Ex- 
portausführung für Pakistan: FT-5). 
28. November 1956: In Polen be- 
ginnt im Werk WSK-Mielec die Li- 
zenzproduktion von insgesamt 477 
Mig-17 als LIM-5. Hergestellt wur- 
den MiG-17F (LIM-5), MiG-17PF 
(LIM-5P ab 1959) und Aufklärer 
LIM-5R (außerdem auch LIM-6R 
und LIM-6MR). Außerdem produ- 
zierte Polen die Jagdbomber LiM- 
5M, LiM-6, LIM-6bis und LIM-6M. 
Insgesamt haben einige Tausend 


Die MiG-17F mit voll ausgefahre- 
nen Landeklappen 


FOTOS: KOPENHAGEN 


MiG-17 aller Versionen die Werkhal- 
len verlassen. Sie sind in mehr als 
30 Ländern Europas, Asiens, Afri- 
kas und Lateinamerikas geflogen 
und waren an zahlreichen Krie- 
gen/Konflikten beteiligt. Einige Län- 
der verwenden sie noch jetzt. 


Standorte von MiG-17 

in Deutschland 

MiG-17: 

- Historisch-technisches Zentrum Pee- 
nemünde, Insel Usedom; 

- Fliegerhorst Trollenhagen, früher Stand- 
ort Stab 3. Luftverteidigungsdivision 
und Jagdfliegergeschwader 2 »Juri 
Gagarin«. (Technisches Denkmal mit 
Fla-Rakete und Radarantenne.); 

— Technik- und Verkehrsmuseum Stade 
(TVM) - im Sommer 1990 durch Leih- 
geber von GST käuflich erworben, er- 
ste MiG-17, die in die Bundesrepublik 
gelangte. 

MiG-17F: 

- Luftwaffenmuseum Appen (ursprüng- 
lich: Traditionsvorstart-Linie Offiziers- 
hochschule Bautzen). 

Alle weiteren MiG-17F als Jagdbomber 

und mit Tarnanstrich. 

- Militärhistorisches Museum Dresden, 
Freifläche; 

- Flugplatz Drewitz, auf einem Sockel 

als Denkmal am früheren Stabsge- 

bäude des JBG-37 (Bordnummer 905, 

polnische Produktion); 

Flugplatz Drewitz - frühere Traditions- 

maschine des JBG-37 mit Bordnum- 

mer 346, vorgesehen für Luftwaffen- 
museum Appen (polnische Produk- 
tion). 

MiG-17PF: 

- Militärhistorisches Museum Dresden, 
Freifläche; 

- Luftwaffenmuseum Appen (ursprüng- 
lich: Traditionsvorstartlinie Bautzen). 


Zum Rücktitel 


MiG-17 


Bild 1: MiG-17F im Originalzu- 
stand 
Blick in den Bugraum 
Einbau der Signalpatro- 
nen 
Cockpit der MiG-17F 
Vordere Schußkamera 
Heruntergelassene Ka- 
nonenbewaffnung von 
rechts. Vorn N-37 
Kanonenbewaffnung 
von links. Vorn die bei- 
den NR-23 
Munitionszuführung für 
die 37-mm-Kanone 
Bild 9: 100-kg-Bombe OFAB 
Bild 10: Bordmunition. Vorn 23 
mm, hinten 37 mm 
Bild 11: Einlegen des Muni- 
tionsgurtes 
Bild 12: Herabgelassene Bord- 
bewaffnung 
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Bild 2: 
Bild 3: 


Bild 4: 
Bild 5: 
Bild 6: 


Bild 7: 


Bild 8: 


TOYOTA CELICA 


warn dd 


MITSUBISHI PAJERO 


Der TOYOTA CELICA ist ein im 
Maßstab 1:10 konzipiertes, all- 
radangetriebenes Fahrzeug, dessen 
Lexankarosserie dem Gewinner der 
Ralley-Weltmeisterschaft 1992 
nachgebildet wurde. Die Karosserie 
ist austauschbar mit der des MIT- 
SUBISHI PAJERO, einer Nachbil- 
dung des Siegers der Ralley 1992 
Paris—Le Cap. Der Vorteil dieser 
aus dem Hause Kyosho-Deutsch- 
land stammenden Idee liegt klar auf 
der Hand. Ein Fahrer muß nicht ei- 
nen neuen Baukasten kaufen, wenn 
er seinem Modell ein anderes Aus- 
sehen verleihen möchte. Er besorgt 
sich eine neue, für sein Modell pas- 
sende Karosserie, und schon hat 
sich der Fahrzeugtyp geändert, da 
beide Karosserien auf das gleiche 
Chassis passen. Das Chassis 
stammt vom neuen LAZER ALPHA 
mit Einzelradaufhängung an dop- 
pelten Querlenkern und mit vier Öl- 
druckstoßdämpfern. Angetrieben 
wird das Modell durch einen star- 
ken LeMans-05 Elektromotor, der 
seine Kraft über zwei geschlossene 
Kegelraddifferentiale und einen rei- 
bungsarmen Riemenantrieb auf alle 
vier Räder überträgt. Der Motor, ein 
dreistufig arbeitender mechani- 
scher Fahrtregler, sowie alle zum 
Bau erforderlichen Bauteile liegen 
dem Baukasten bei. Hält man sich 
während des Baus an die reichhal- 
tig bebilderte Bauanleitung, ist die- 
ses Modell in nur wenigen Stunden 
zusammengebaut. Während des 


Zusammenbaus ist mir aufgefallen, 
daß sich einige Treiberschrauben 
sehr schwer in den Kunststoff 
schrauben lassen. Man kann sich 
dadurch helfen, indem man die 
Bohrlöcher etwas aufbohrt. Weiter 
ist beim Zusammenbau der Ke- 
gelraddifferentiale darauf zu achten, 
daß die vier 2 x 10-mm-Schrauben, 
mit denen die beiden Getriebehälf- 
teschalen zusammengehalten wer- 
den, nicht zu fest in den Kunststoff 
eingeschraubt werden, da sie sich 
leicht überdrehen lassen und dann 
die beiden Kunststoffschalen, in de- 
nen die Kegelräder lagern, keinen 
richtigen Halt mehr haben, was 
dann zu Störungen Anlaß geben 
kann. Ansonsten ist der Zusam- 
menbau problemlos, die Fahreigen- 
schaften sind ausgezeichnet. Die 
Lenkung arbeitet ohne Spiel, Gera- 
deauskurs ist gut zu halten. Aller- 
dings darf man diese Scale-Fahr- 
zeugmodelle nicht mit den Off- 
Road-Buggies vergleichen. 
Scale-Modelle benötigen eine 
glatte Fahrbahn im Gegensatz zu 
den Buggies, die über Stock und 
Stein fahren. 

Wie von der Firma KYOSHO- 
DEUTSCHLAND aus Kaltenkirchen 
zu erfahren war, werden ab April 
1993 etwa 80 % aller Autobaukä- 
sten mit Kugellagersätzen nach- 
gerüstet, ohne daß der Kunde dafür 
einen Aufpreis bezahlen muß. 
Außerdem werden alle aus Japan 
kommenden Baukästen hier in 
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Deutschland nochmals auf ihre Voll- 
ständigkeit und auf die von 
KYOSHO-DEUTSCHLAND vorge- 
gebenen Sonderausstattungen hin 
überprüft und eine deutsche Bau- 
anleitung beigelegt. Nach dieser 
Kontrolle werden die Baukästen mit 
einem roten KYOSHO-DEUTSCH- 
LAND-Garantiesiegel verschlossen 
und kommen als EXCLUSIV-MO- 
DELL in den Handel. In Zukunft ist 
es also ratsam, daß der Kunde beim 
Kauf eines Modells auf diese Ga- 
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rantiesiegel mit der Aufschrift 
EXCLUSIV-MODELL achtet. Wel- 
che Vorteile Kugellager gegenüber 
den sonst in preiswerten Baukästen 
liegenden Gleitlagern haben, 
braucht nicht extra erwähnt zu wer- 
den. Im Durchschnitt liegen jedem 
Baukasten etwa 20 Kugellager bei 
und das auch bei Einsteigermodel- 
len! Dadurch sind die allen Bausät- 
zen beiliegenden Gleitlager über- 
flüssig geworden. Überall dort, wo 
Gleitlager eingesetzt werden sollen, 
was aus der Bauanleitung zu erse- 
hen ist, werden diese durch die zu- 
sätzlich beiliegenden Kugellager 
ausgetauscht. Man unterscheidet 
zwischen Kugellagern mit einem 
Durchmesser von 14 mm und 

10 mm. Die größeren Kugellager 
werden beim Zusammenbau der 
Kegelraddifferentiale benötigt, die 
kleineren sind für die Radlager be- 
stimmt. 


Gerhard O. W. Fischer 


Abmessungen des Modells 





TOYOTA CELICA 

Länge: 480 mm 
Breite: 265 mm 
Höhe: 180 mm 
Boderfreiheit: 25mm 
Reifendurchmesser: 74mm 
Reifenbreite: 35 mm 
Spurweite: 205 mm 
Radstand: 280 mm 
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Neben dem durch seine Erzeug- 
nisse weltweit bekannten DAF- 
Fahrzeugkonzern gibt es in den 
Niederlanden noch zwei auf den 
Bau von Spezialfahrzeugen ein- 
gerichtete Hersteller: GINAF und 
TERBERG. Beide Betriebe ferti- 
gen unter Verwendung von Kom- 
ponenten anderer Fahrzeug- 
bauer schwere Muldenkipper, 
Transportbetonmischer und Ba- 
sisfahrgestelle für weitere Son- 
deraufbauten, so z. B. für Auto- 
krane des deutschen Produzen- 
ten Liebherr. 

Während GINAF für seine Pro- 
duktion auf DAF-LKW-Kompo- 
nenten zurückgreift, nutzt TER- 
BERG Volvo-Teile. 

Die in den Zeichnungen vorge- 
stellten Fahrzeuge gehören zur 
Klasse bis zu einer Gesamt- 
masse von 50 t. Die Stahl-Kipp- 
mulden der voll geländegängigen 
Fahrzeuge werden nach hinten 
entleert. Beide LKW besitzen 
eine kombinierte Blatt-Luft-Feue- 


rung, die speziell im Geländebe- 
trieb für hervorragende Fahrei- 
genschaften sorgt. 

Als Antrieb verwendet der TER- 
BERG F-2000 einen 6-Zylinder- 
Diesel Volvo TD 120 E mit 240 
kW (326 PS). Das Herz des 
GINAF G 5450 (10 x 8) ist der 
DAF-Diesel WS 282 mit 282 kW 
(383 PS). Die Fahrerhäuser bei- 
der Typen sind hydraulisch kipp- 
bar und ermöglichen eine gute 
Zugänglichkeit des Motors, 
während ihre Innenausstattung 
dem Standard der Stammväter 
entspricht. Aufgrund ihrer Größe 
und Leistungsfähigkeit können 
diese imposanten Fahrzeuge als 
»Elefanten« ihrer Klasse bezeich- 
net werden. 

Modellbauer finden die Grund- 
modelle für einen Umbau im 
1:87-Programm der Hersteller 
Herpa und Albedo, im Maßstab 
1:24 bei Italeri. 

Text und Zeichnung: 

Rof Heß 


\Venn dıe_anderen Krieg 
spielen I kaufe ich 


immer weg.WVo richtig 


Krieg ist, Rönnen die 
Kinder nicht X 


weglaufen. 


Kriege sind immer unmenschlich. 
Aber wenigstens die Kinder müssen 
geschützt werden. UNICEF tritt 
mit all seinen Möglichkeiten dafür 
ein. Und bringt den Kindern in 


Kriegsgebieten Nothilfe. Helfen Sie 
mit — unterstützen Sie UNICEF: 
Spendenkonto 300000 bei 
allen Banken, Sparkassen 
und beim Postgiroamt Köln. 


unicef & 


Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen 
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Aus der Welt des großen Vorbilds 


SONG OF NORWAY und die 
Schwesterschiffe NORDIC PRINCE 
und SUN VIKING durchpflügen seit 
1971 die Weltmeere. Luxusliner im 
Kreuzfahrtgeschäft. 

Damals noch mit etwa 18 000 BRT 
gebaut, begann mit dem Auf- 
schwung des Kreuzfahrtgeschäftes 


seit 1980 die Vergrößerung durch 
Umbauten. Die SONG OF NOR- 
WAY zum Beispiel wurde bereits 
1978 um fünfundzwanzig Meter ver- 
längert. Ihre Tonnage erhöhte sich 
von 18 416 BRT auf 23 005 BRT 
(unsere Fotos zeigen aktuelle Auf- 
nahmen im Hafen von Oslo). 








Im Mufeum entdeckt 


In der mittelnorwegischen Stadt 
Trondhjem findet der Besucher ein 
unscheinbares, aber dennoch »ge- 
wichtiges« gelbes Haus. Es ist das 
»alte Zuchthaus am Fluß«, in dem 
sich heute das Schiffahrtsmuseum 
befindet. Seit 1967 befindet es sich in 
diesem Gebäude, doch die Schif- 
fahrtssammlung ist bereits fünfzig 
Jahre alt. Überhaupt kann Trondhjem 
auf eine bedeutende überregionale 
Seefahrtstradition zurückblicken, 
hatte die Stadt zum Beispiel im ver- 
gangenen Jahrhundert eine Handels- 




































































flotte mit mehr als 400 Schiffen. 
Kapitänsbilder, Originalfotos, Gali- 
onsfiguren und mehr als 80 Modelle 
(etwa alle von 1920 bis 1930 ent- 
standen, hauptsächlich Nachbil- 
dungen von Barken, Briggs, Fregat- 
ten und Schoner) geben Einblick in 
die Schiffahrtsgeschichte an dieser 
norwegischen Küste. 

Das Museum in der Fjordgatan 6 A 
ist täglich von 9 bis 15 Uhr (So. 12 
bis 15 Uhr) geöffnet. Auch ist hier 
ein Katalog von 1928 für 20 Kronen 
zu bekommen. 





































ZEICHNUNG: STEGER 


Fortsetzung von Seite 4 

- Der Landes-Sport-Bund (LSB) 
bezuschußt Lehrgänge (auch 
Schnupperkurse, Weiterbildung 
in Versicherungsfragen ...) und 
Großsportgerät (dies nur bis zu 
50 %, z. B. Winde, FS-Tech- 
nik ...), Voraussetzung: DAeC- 
Mitgliedschaft und die Ge- 
meinnützigkeit sind erworben. 

— Die Kommunen sind sehr an einer 
regen Vereinstätigkeit interes- 
siert; falls nicht ganz mittellos, 
werden sie sich um Unterstüt- 
zung bemühen. In unserem Ver- 
ein ist der Bürgermeister fördern- 
des Mitglied geworden - darüber 
sind wir sehr froh. 

- Das Landratsamt, Abteilung Kul- 
tur/Bildung/Sport, verfügt eben- 
falls über Fördermittel für Ver- 
eine. Man darf sich nur nicht von 
ersten Ablehnungen schocken 
lassen. 

- Die zuständigen Stadt-/Kreis- 
sparkassen halten kleine Beträge 
für Vereine bereit. 

Für die Beantragung der Sportför- 

derung sind Formulare vom Lan- 

desluftsportverband erhältlich bzw. 
in den Zeitschriften der Landes- 
sportbünde veröffentlicht [5]. Die 

Beantragung muß in der Regel etwa 

sechs Wochen vor der geplanten 

Maßnahme eingereicht werden und 

bedarf der Bestätigung durch den 

Fachverband (Landesluftsportver- 

band). Dafür, wie auch zur Mittelbe- 

antragung bei den anderen Einrich- 
tungen, ist es immer zweckmäßig, 
ein gutes Bild über die Vereinsarbeit 
mit beizufügen. So sollten über die 

Monate gelaufene Vereinsaktivitä- 

ten (Wettkämpfe, Schauflugveran- 

staltungen ...) gesammelt und an- 
sprechend zusammengestellt wer- 
den, noch besser als zusammen- 
kopierte Pressemeldungen ..., wie 
es überhaupt jetzt wirklich wichtig 
ist, daß ein Verein ausstrahlt und 
immer wieder von sich reden 
macht! 


Vereine mit Jugendarbeit 

Die Jugendarbeit ist eine sehr wich- 
tige Aufgabe des Vereins, in Ost- 
deutschland wohl überhaupt die 
wichtigste: Abgesehen von den rei- 
nen Nachwuchsbemühungen an 
sich, müssen wir uns vor allem der 
politischen Verantwortung unseren 
Jugendlichen gegenüber bewußt 
sein. Mehr als zu DDR-Zeiten brau- 
chen sie heute eine Orientierungs- 
hilfe, müssen wir ihnen Möglichkei- 
ten für eine sinnvolle Freizeitgestal- 
tung in der Gemeinschaft anbieten! 
Ohne Vorruheständler oder Rentner 
geht wenig los - das jedenfalls ist 
das Fazit unserer dreijährigen Er- 
fahrung. Wir sind in der glücklichen 
Lage, einen erfahrenen Modellflie- 
ger und guten Übungsleiter im Ren- 
tenalter zu haben: ideal für eine Ju- 
gendgruppe, für deren Mitglieder er 
immer zur Verfügung steht. Und das 
Ergebnis liegt auf der Hand: Bereits 
1992 flogen sechs unserer Schüler 
zu allen sächsischen Wettbewerben 
mit ihrem Elektro-UHU, und auch in 
Steutz gehörten sie nicht zu den 
Letztplazierten. In diesem Jahr wer- 


den wohl mindestens zehn Rossen- 
dorfer Jungen (und auch Mädchen) 
am Start zu finden sein. Übrigens, 
wer es noch nicht wissen sollte: mit 
Hilfe des Elektroflugs läßt sich die 
Schulungseffizienz um mindestens 
eine Größenordnung verbessern, 
verglichen mit dem 3-Minuten-Len- 
kenlernen beim Abgleiten eines RC- 
Seglers! 

Die organisatorische Gesamtleitung 
der UHU-Wettbewerbe liegt in den 
Händen der Luftsportiugend des 
DAecC. Diese Wettbewerbe stellen 
eine gute Möglichkeit dar, Kindern 
und Jugendlichen den Zugang zum 
Modellflug zu ermöglichen. Lokale 
UHU-Wettbewerbe sind schon ab 
fünf Schüler sinnvoll durchzuführen. 
Wir haben diese (Klasse Elektro- 
UHU) gemeinsam mit der Jeder- 
mann-Klasse veranstaltet, das 
macht Spaß für jung und alt. Die 
Schüler-Ergebnisse müssen dann 
unbedingt auf den vorgesehenen 
Formularen zur DAeC-Luftsportju- 
gend/Hirzenhain geschickt werden; 
von dort gibt es beachtenswerte 
Preise für die Teilnehmer. Es lohnt 
sich aber auch, im Vorfeld der Wett- 
bewerbe die Modellbauindustrie um 
Preisestiftung zu bitten, - so kann 
man die weiter hinten plazierten 
Teilnehmer ebenfalls bedenken. All- 
jährlich werden in den drei 
UHU-Klassen »Der kleine UHU«, 
»RC-UHU«, »ELEKTRO-UHUK« die 
Landessieger der lokalen Wettbe- 
werbe zum zentralen Bundesaus- 
scheid nach Hirzenhain eingeladen, 
- für die Teilnehmer ein großes Mo- 
dellflugerlebnis! 

Doch zurück zum Thema Übungs- 
leiter (UL). Wenngleich uns seiner- 
zeit auch mit der GST-ÜL-Beschei- 
nigung aus Schönhagen die fachli- 
che Qualifikation bestätigt wurde, 
reicht dies allein heute nicht mehr 
aus. Es ist notwendig, eine ÜL-Li- 
zenz nach DSB-Richtlinien zu besit- 
zen. Möglicherweise wird die ÜL- 
Bezuschussung (300,- DM/Halb- 
jahr) durch die Sportbünde schon 
nicht mehr für das 2. Halbjahr ’93 
bezahlt - gewiß aber nicht mehr für 
1994, falls die neue Lizenz nicht 
vorliegt. 

Nach den vergeblichen Bemühun- 
gen der DAeC-Geschäftsstelle, die 
UL der neuen Bundesländer in ei- 
nem Schönhagen-Lehrgang »auf 
Pegel« zu bringen, haben wir kur- 
zerhand zur Selbsthilfe gegriffen. 
Wir organisierten diesen Kurs für 
Sachsens Übungsleiter hier in Ros- 
sendorf (Ende März). Und dank der 
anerkennenswert großen Bereit- 
schaft der DAeC-Lektoren Imgen- 
berg und Kosmalla konnte dieser 
aufwandsminimal »über die Bühne 
gehen« - ein wirkliches Stück Soli- 
darbeitrag! Zur Nachahmung emp- 
fohlen. Dies auch deshalb, weil we- 
sentliche Informationen uns O-(wie 
outsider)Bewohnern unbekannt 
sind (z. B. Schnupperkurse beim 
DAeC-Landesverband anmelden 
und um Veranstalter-Haftpflicht 
nachsuchen. Oder: Vorsicht bei der 
Teilnahme von Osteuropa-Sport- 
lern! Nur die Ausschreibung über- 
senden; eine schriftliche Einladung 
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kann dem einladenden Verein im 
Besucher-Krankheitsfalle teuer zu 
stehen kommen. Selbst eine einfa- 
che Blinddarm-Operation kostet 
viel Geld!). 

Jugendarbeit in den Vereinen wird 
außer im Rahmen der Landes- 
Luftsportjugend auch durch Stadt/- 
Kreis-Jugendämter gefördert. Vor- 
ausgesetzt, sie kann etwas breiter 
angelegt werden. Paßwörter dafür 
sind offene Jugendarbeit, allge- 
meine Jugendbildungsmaßnahmen, 
Freizeit- und Ferienmaßnahmen. 
Und wer wollte bestreiten, daß bei- 
spielsweise so erlebnisreiche Wett- 
kampftage wie der Steutzer Ju- 
gendwettbewerb nicht in eines die- 
ser Themen paßt? So etwas kann 
man auch im kleineren Rahmen mit 
der Vereinsjugend machen. 

Ein weiteres Beispiel ist unser Auf- 
treten in Schulen. Dort sind heutzu- 
tage Projekttage üblich: Die Klas- 
sen lösen sich auf, und die Schüler 
gehen zu bestimmten, sie interes- 
sierenden Themengebieten. Wir 
bieten Projektstunden Luftfahrt/ 
Flugtechnik an. Das Programm um- 
faßt sowohl kleine Experimente zu 
den aerodynamischen Phänome- 
nen Auftrieb und Widerstand als 
auch Erklärungsgrundlage dafür, 
warum ein Flugzeug fliegt und 
selbstverständlich den Bau kleiner 
Balsa- und Papp-Gleiter. Hierfür ist 
übrigens der Mini-Holly von 
OPITEC [6] gut geeignet, er kostet 
knapp 2,- DM und fliegt prima. Das 
ganze umrahmen wir mit Videos 
von der LUFTHANSA [7] (ein her- 
vorragendes Material und kostenlos 
ausleihbar) sowie mit einer kleinen 
Ausstellung zu Verkehrsflugzeugen 
(Poster und Modelle von Flugzeu- 
gen, die Dresden anfliegen; von den 
Luftfahrtgesellschaften erbeten). 
Das kommt bei Kindern wie Lehrern 
gut an - und ist aber wiederum nur 
möglich, wenn Zeit vorhanden. 
Ohne Vorruheständler oder Rentner 
... siehe oben! Anregung zu diesen 
Dingen holten wir uns übrigens bei 
einer Tagung des DAeC-Ausschus- 
ses Luftfahrt und Schule voriges 
Jahr in Hamburg [8]. Dieser Aus- 
schuß bietet ein äußerst interessan- 
tes und lehrreiches Tagungspro- 
gramm, insbesondere für uns Ost- 
deutsche, die wir in der Vergangen- 
heit jakaum Möglichkeit hatten, an 
die Technik von Verkehrsflugzeu- 
gen hautnah heranzukommen. Da 
bleiben kaum Wünsche offen. Das 
Ziel dieses Ausschusses besteht 
darin, Lehrer und andere Interes- 
sierte auf Luft- und Raumfahrt-Ge- 
biet zu qualifizieren und sie so in die 
Lage zu versetzen, zu Projekttagen 
interessanten Stoff zu bieten. 


Fertigmachen zum Durchstarten 
Das Leben nach der Wende ist in- 
teressanter geworden, für viele un- 
serer Modellfliegerkameraden aber 
auch komplizierter. Wir, die wir das 
Glück haben, noch arbeiten gehen 
zu können, sollten durch ein inter- 
essant gestaltetes Vereinsleben 
dafür sorgen, daß die anderen jetzt 
nicht den Mut verlieren - vor allem 
aber nicht den Glauben in die Kraft 
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der Gemeinschaft. Schon allein aus 
diesem Grunde lohnt sich der 
Kampf ums Überleben des Vereins. 
Aus der Notlage »zeitweilige Ar- 
beitslosigkeit« und »Vorruhestand: 
sollte die Tugend »Jugendbetreu- 
ung: gemacht werden - zum Nutzen 
für beide Altersgruppen. Die Bedin- 
gungen für eine vielgestaltige Ju- 
gendarbeit sind gegeben. Auf der 
Suche nach dem vernünftigen Weg 
dürfen wir uns im Falle von Bürokra- 
tiehürden nicht entmutigen lassen. 
Ein zusätzlicher Hoffnungsschim- 
mer stellt in Sachsen die Aktion-55 
dar (Tätigkeit arbeitsloser Kollegen 
über 55 Jahre in gemeinnützigen 
Vereinen). 

Vertrauen wir auf die Zukunft des 
Vereins! Setzen wir zum einen auf 
seine wichtigste Eigenschaft: die 
Freizeit gestalten zu können in Ver- 
trautheit und Geborgenheit im 
Freundeskreis, ein Attribut, das in 
unserer krisengeschüttelten wie 
hektischen Zeit an Wert gewinnt. 
Und halten wir es zum anderen mit 
dem britischen Philosophen Berke- 
ley: »To be is to be perceived - Sein 
heißt Wahrgenommen werden«. 
Sorgen wir gerade jetzt für die Aus- 
strahlung unserer Clubs! 

(Dieser Artikel wurde auf einem PC 
geschrieben, der unserem Verein 
aus Mitteln des Programms AFT- 
Stiftung Demokratische Jugend zur 
Förderung der Jugendarbeit finan- 
ziert wurde.) 

Hans Langenhagen 


AFT: Jugendpolitisches Programm 
des Bundes zum Aus- und Aufbau 
von Trägern der freien Jugendhilfe 
in den neuen Bundesländern. Die 
Stiftung Demokratische Jugend 
wird für einen Teil dieses Pro- 
gramms als Projektträger im Auf- 
trag des Bundesministeriums für 
Frauen und Jugend tätig. 
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In unserer nächsten Ausgabe 
veröffentlichen wir u. a.: 


e Himmelslaus HM 14 
e Transporter Douglas DC-3 
e Spanischer Panzerkreuzer 





Kastendrachen - 
Laufkatze - 


Gleitflieger 


Ein Modellflugspaß für die Familie 


Sommerzeit-Urlaubszeit. Immer 
öfter sieht man an Stränden oder 
auf bergigen Anhöhen ganze Fa- 
milien einem Hobby frönen, das 
ständig neue Anhänger findet: 
dem Drachenbau. Einen Modell- 
flugspaß besonderer Art, gut ge- 
eignet für den Familienurlaub, 
möchten wir Ihnen auf dieser 
Seite vorstellen: 


Der hoch in den Lüften stehende 
Drachen, die vom Winde rasch hin- 
aufgetriebene Laufkatze, die den 
eingehängten Gleitflieger nach Errei- 
chen des Anschlages ausklinkt und 
zum Gleitflug aus größerer Höhe 
freigibt, im gleichen Augenblick aber 
ihre »Ohren« anlegt und auf der 
Schnur abwärts gleitet - all das bie- 
tet dem Zuschauer ein reizvolles 
Bild - und, im Kreis der Familie be- 
trieben, Spaß und Entspannung. 

Die Flugzeiten der Gleiter können 
gemessen werden - der Sieger darf 
sich am folgenden Sonntag sein 
Lieblingsgericht wählen! 

Natürlich können mit der »Katze« 
auch andere Dinge auf Höhe ge- 
bracht werden - vom Luftballon über 
eine kleine Bonbonkette bis zum Fall- 
schirm. Schon bei der Herstellung 
der Geräte ist Teamarbeit gefragt. 

Da alle Geräte sehr ausführlich ge- 
zeichnet sind, ist eine ausführliche 
Baubeschreibung nicht notwendig. 
Doch sollten einige Hinweise beach- 
tet werden: 

Alle Leistenverbindungen am Dra- 
chen werden mit Weißleim geklebt. 


Nägel dürfen keine Verwendung fin- 
den! 

Die Klebstellen werden aufgrund der 
hohen Belastung mit einer in Leim 
getränkten Schnurwicklung gesi- 
chert. 

Als Material für die Bespannung 
sollte Perfolfolie oder ein leichter, 
dicht gewebter Seidenstoff verwen- 
det werden. Papier erscheint hierfür 
völlig ungeeignet. Die Maße der Be- 
spannung entnehmen wir dem zu- 
sammengesteckten Gerüst des Dra- 
chens. 

Als Drachenschnur verwenden wir 
Dederonschnur in einer Länge von 
100 Meter - völlig knotenfreil! 

Der Gleiter wird so eingehängt, daß 
die Oberseite der Fläche dem Dra- 
chen zugewandt ist. Nach dem Aus- 
klinken macht das Modell dann kei- 
nen Sturzflug, sondern beginnt ohne 
Höhenverlust mit dem Gleitflug. 
Damit die mit einer erheblichen Ge- 
schwindigkeit zurückkommende 
»Katze« nicht durch den Aufprall auf 
den Drachenhaltepflock beschädigt 
wird, wird die Schnur kurz vor dem 
Ankommen der »Katze« einmal ruck- 
artig durchgerissen. Die Geschwin- 
digkeit wird dadurch gebremst. 

Die »Katze« ist sofort wieder ein- 
setzbar. 

Bei schwachem Wind empfiehlt es 
sich, die Schnur wenige Meter vor 
dem Anschlagen der »Katze« anzu- 
ziehen. Damit erhöht sich die Ge- 
schwindigkeit. 


Bernd G. A. Heß 


Die Zeichnung zu diesem Beitrag finden Sie auf den Seiten 21 bis 24 un- 


serer Beilage. 
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Curtiss P-40 


In mbh 1/93 haben wir das Original 
dieses Flugzeuges umfassend be- 
schrieben und eine Zeichnung der 
P-40 E »Warhawk« (brit. Bezeichnung: 
»Kittyhawk IA«, Firmenbezeichnung: 
»Hawk« 87 A-3) veröffentlicht. Heute 
nun möchten wir diesen Beitrag mit 
Detailfotos für den Modellbauer er- 
gänzen. 

Bewußt wurde dabei auf Cockpitauf- 
nahmen verzichtet, da sich damit der 
»in action«-Band aus der Squadron/ 
Signal-Reihe ausführlich beschäftigt. 
Eine ebenso aussagekräftige Litera- 
turquelle ist der entsprechende Band 
aus der finnischen »Suomen IImavoi- 
mien Historia« - Reihe des Verlages 
TIETOTEOS. 

Plastikbausätze von Flugzeugen aus 
der P-40-Serie sind in allen gängigen 
Maßstäben auf dem Markt. Im Maß- 
stab 1:72 bietet fast jeder renom- 
mierte Hersteller ein Modell. Die letzte 
Neuerscheinung war die P-40K von 
Kovozavody Semily (CR). Einen erst- 
klassigen Detaillierungssatz (Ätzplat- 
tine mit fototechnisch hergestelltem 
Instrumentenbrett) stellt die Firma 


EDUARD (ebenfalls CR), angepaßt für 
den sicherlich sehr guten Hasegawa 
Kit, in diesem Maßstab bereit. Vor- 
sicht bei anderen Herstellern! Die Lan- 
deklappe geht über die Trennfuge im 
Hasegawa Kit hinaus und ist zum 
Rumpf hin im Original länger. 
Unsere Detailfotos sollen weitere An- 
regungen und Bauunterlagen für ein 
vorbildgetreues Modell und dessen 
Verfeinerung vermitteln. Sie stammen 
von einer P-40E des Weeks Air Mu- 
seums (WAM) in Miami (USA). Inwie- 
weit die gezeigte (damals flugfähige) 
Maschine den Hurrican »Andrew« im 
August 1992 überstanden hat, ließ 
sich bisher nicht feststellen. Ohnehin 
wird »Colonel« Kermit Weeks einige 
Jahre damit zubringen müssen, seine 
einzigartige Privatsammlung an histo- 
rischen Flugzeugen wieder in den ur- 
sprünglichen Zustand zu versetzen - 
soweit dies überhaupt möglich ist. Si- 
cher sprechen wir im Namen aller Le- 
ser, wenn wir ihm zu diesem Vorhaben 
von hier aus Zuversicht und Ausdauer 
wünschen. 

Detlef Billig 
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Bilder 1 und 2: Der von Verkleidungs- 
blechen freigelegte Allison V-1710-39 
(F3R) Motor. Beachte: Die Bemalung 
in der Ausführung von Maj. Gen. Claire 
L. Cennault’s »Flying Tigers« 

Bild 3: Einziehmechanismus des Fahr- 
werkes von außen gesehen 

Bild 4: Mechanismus von vorn. 
Beachte: Bremsölleitung 

Bild 5: Ausgefahrene Landeklappe 
Bild 6: Fahrwerksschacht. Blick von 
außen Richtung Rumpf 

Bild 7: Das »Gepäckabteil« Backbord 
hinter dem Cockpit, hier fanden auch 
zusätzlich die erweiterte Funkausrü- 


stung (hier in einer modernen Version) 
sowie die Starterbatterie Platz. 
Hinweis: An der Innenseite des hoch- 
klappbaren Lukendeckels war das so- 
genannte »First Aid« Pack - also der 
Erste-Hilfe-Kasten/Satz befestigt. 
Bild 8: Seitenruder und Spornrad 
Beachte: Serien-Nr. oberhalb des 
Höhenleitwerkes ist zur Original-Be- 
malung gehörig. Die untere N-Num- 
mer ist die Zulassungsnummer der 
US-Luftfahrtbehörde aus der Gegen- 
wart. 


FOTOS: BILLIG 
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